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Saloniki öem Vierverbanöe freigegeben.
Deutschlands Finanzkraft.

Sn Serbien weitere 2300 gelungene
einnetaffi.!

Deutscher Tagesbericht vom 13. Dezemb.
WB. Großes Hauptquartier, 14. Dez.

Amtlich).
Westlicher«nd östlicher

Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Balkau-Kriegsschauplatz:
Südwestlich und südlich von Plevlje

haben die österreich-ungarischen Truppe»
Sen Feind erneut zum Weichen ge¬
bracht. Dort «nd in den ostmontene-
Misch en Bergen  wurden etwa 2500
Gefangene  eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
SStcit , 14. Dcz. Amtlich wird Verlaut¬

bart: 14. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit der Italiener in Jndicaricn

dauert fort. Einzelne kleinere Angriff des Feindes
wurden abgrwiescn. Der an der Straße nach St.
Peter gelegene Stadtteil von Görz stand wieder
sater Artillcriefener.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Plcvlic erstürmten unsere Truppen

die montenegrinischen Stellungen auf der Braue
Im Raume nördlich von Beranc brachten

wir nencrlich 2300 Gefangene ein.
v. H ö f e r, Fcldmarschallentnant.

mit zwei Krankenhäusern angezündet u. die Eisen»
bahnbrücke über den Wardar südlich von Gewgheli
gesprengt. Me Gefangenenzahl und die Trophäen
sind noch nicht gezählt. Me Arniee des Generals
Sarrails ist von der Linie Doiran —Gewgheli an
die griechische Grenze zurückgewo-rfen. Es muß an-
erkannt werden, daß die französischen Truppen viel
tapferer als die englischen kämpfen.

In den zehntägigen Operationen , welche die
Geschichte als

„Operationen am Wardar und Karaffu"
bezeichnen wird , kämpfte gegen unsere Trupepn eine
Armee von 97 000 Franzosen  und 73000
Engländern,  im ganzen über 170000 Mann
mit 600 Feldgeschützen,  130 Gebirgsgeschützen
und 80 schweren Haubitzen. Me letzten Reste der
serbischen Armee, welche von Bitolia über Ochrida
und Struga nach Albanien  zurückweichen, zogen
sich nach der Niederlage bei Ochrida auf dem linken
Schwarzen Drin -Ufer zurück, wobei sie alle Brücken
über den Fluß vernichteten. In der Frühe des heu»
tigen Tages passierten unsere Truppen bei Struga
den Fluß Drin . Südlich dieser Stadt griffen sie
die serbischen Truppen energisch an, machten 400
Gefangene und nahmen drei Geschütze. Die Der»
folgung wird gegen Elbassan fortgesetzt.

Die Mobilmachung der bulgarischen Armee
wurde am 10. (23.) September verkündet; sechs
Tage später begann die Zusammenziehung der
Truppen . Die Kämpfe gegen die Serben began¬
nen am 1. (14.) Oktober. 40 Tage später, d. h.
am 10. (23.) November war die serbische Armee bei
Pristina und Verisowitsch endgültig geschlagen und
auf albinisches Gebiet zurückgedrängt. Am 16.
(29.) November wurden bei Prizrenh und Kula
Luma die letzten Reste der serbischen Armee ge¬
fangen . Am 20. Oktober (3. Dez.) begannen die
Kämpfe am Wardar und Karassu gegen die Eng»
länder und Franzosen . Im Laufe von zehn Tagen
war die Expeditionsarniee . des Generals Sarrail
geschlagen und auf neutrales Gebiet zurückgewor¬
fen. am 12. Dezember war ganz Mazedonien be»
freit , kein einziger feindlicher Soldat befindet sich
mehr auf mazedonischemBoden. Dies ist der Tag
seiner Befreiung . — Die Verfoglgung des Feindes
ist augenblicklich eingestellt.

tung vor der Oberhoheit Griechenlands über den
[ Hafen und die Stadt . ' Im Betriebe der Wardar»

Eisenbahn soll das griechische Personal teilweise
oder vollständig durch Franzosen ersetzt werden. Me
den Franzosen und Engländern lästigen Ausländer
sollen aus Saloniki entfernt  werden , wobei
nicht gesagt wird , was mit den Konsuln der Zen¬
tralmächte , Bulgariens und der Türkei geschehen
soll. Die französische und englische Regierung
haben sich seit Samstag dahin geeinigt, daß ihre
Truppen Saloniki und die nächste Um»
gebung behaupten  sollen , um ein ver¬
schanztes  Lager zu behalten das allmählich
zum Stützpunkt ausgebildet werden soll.

Einzelne französische Zeitungen sind derart be¬
geistert von dieser Lösung der Schwierigkeiten, daß
sie bereits den Einzug der Franzosen in Sofia u.
die Durchbrechung der türkischen Verbindungs-
linien feiern.
Fortsetzung des Rückzugs auf griechischem Boden.

Paris , 14. Dez. (Ctr . Frkft.) Die Agence Ha-
vas meldet aus Saloniki : Me Engländer u. Fran¬
zosen setzten ihre methodische Rückzugsbewe-
gun  g diesseits der griechischen Grenzen
unter außerordentlich geringen Verlusten fort . Eng-
lische Verstärkungen treffen fortgesetzt ein. Der
Eisenbahnverkehr auf den Verbindungslinien der
Orientbahn ist eingestellt.

Die Niederlage der Ententetruppen.
Sofia , 14. Dcz. (Ctr . Frkft.) Der letzte bulgar.

Generalstabsbericht hebt besonders die außerordent»
lichen Leistungen der mazedonischen Divi-
s iw n bei den letzten erfolreichen Kämpfen gegen
die Engländer und Franzosen hervor. Diese Divi¬
sion hat sich wie ein Keil  zwischen Franzosen und
Engländer gedrängt und beiden schwere Verluste
beigebracht. Dies bat wesentlich dazu beigetragen,
daß jetzt die englischen und französischen Truppen
jenseits der griechischen Grenze  stehen.

Massen ohne Ausrüstung und Bewaffnung wirk-
! sam werden ? Deutschland  dagegen , das seine
jKraftentfaltung allerdings nicht bis ins Unoe-

messene steigern könne, habe der Welt bewiesen»
daß es seinen Gegnern weit übers
legen ist.

Die Bedrohung der Deutschen in China.
Amsterdam. 14. Dez. (Ctr. Frkft .) „Exchange"

meldet aus Tientsin vom Samstag : Me Deut-
schen  scheinen zu befürchten, daß gegen sie vor¬
gegangen werden soll. Me d e u t sche G e s a n d t-
schaft in Peking telegraphiert den Kosulaten
Warnungen , in denen gesagt wird, offenbar beab¬
sichtige der Vierverband eine Aktion.

Die Balkan - Franzosen als erbarmungs¬
lose Räuber u. Marodeure gebrandmarkt.

Kitcheners letzter Werbeaufruf.
Berlin , 14. Dez. Im Oktoberheft der National

Review wird erwähnt, daß einer der Redner des
Kriegsamts im Hpde Park am ersten Sonntag im
September erklärte. Lord Kitcheners letzter Aufruf
um 300 000 Mann zu erhalten, habe nur 100 000
Mann beschafft, was von dein Sprecher als Banke-
rotterklärung des freiwilligen Systems beeichnet
wurde . Dies war die erste authentische Rekrutie¬
rungsziffer , die wir gehört haben. Sie kann kein
Geheimnis sein, da die Zuhörerschaft aus mehrern
hundert Leuten bestand und wahrscheinlich Deutsche
einschloß, die dieses sorgfältig gehütete Geheimnis,
pflichtgemäß nach Berlin berichteten.

Schiffsversicherungsprämien auf dem
Mittelmeer.

Berlin , 14. Dez. Dem Corriere della Sera ent¬
nehmen die Neuen Zürcher Nachrichten, vom 9.
Dezember, daß die Versicherungsgesellschaftalle
Sätze für Fahrten im Mittelmeer um 22 vom Hun¬
dert ab 1. Dezember erhöht haben. Bei den Mai¬
länder Versicherungsgesellschaftenwurden im gan»
zen 35 Schiffe als überfällig und verloren ange¬
meldet.

Glänzende bulgarische Erfolge.
Der amtliche Gefechtsbericht.

^ Sofia , 14. Dez. Aus dem Hauptquartier
vird gcineldet:

Der 12. Dezember 1915 wird für die bulgarische
&mw und das bulgarische Volk von großer histori-
Icher Bedeutung bleiben. Heute besetzte unsere
lrmcc die letzten drei mazedonischen Städte , welche
8<h noch in den Händen der Feinde befanden
^iran , Gewgheli , Struga.  Die letzten
Mpfe mit den Engländern , Franzosen
WS er be n spielten sich an den Ufern der Seen

Doiran und Ochrida ab. Der Feind  wurde
berall geschlagen . Mazedonien ist
sireit;  auf mazedonischem Boden befindet sich
«s einziger feindlicherSoldat mehr. Ueber die
Kationen dieses Tages wird gemeldet: Nach der
^igen Niederlage der Engländer und Franzosen
*1 dem rechten Wardar -Ufer, nach dein Durch-
8$ des Zentrums nahe des Torfes F u r ka zog
'dder Feind gegen das neutrale griechische Gebiet
pw , von unseren Truppen verfolgt bis zur grie¬
nen Grenze. Die Stadt Doiran  wurde mit-

12 Uhr genommen. Die Bevölkerung nahm
’c Truppen mit unbeschreiblichemJubel auf
'fhörlich durchbmusten Hurrarufe auf den

^ Ferdinand die Luft . Unsere Soldaten wur
, mit Blumen überschüttet. Die Gefangenen,
r und Verwundeten gehörten hauptsächlich der
ten und 22. englischen Division an, bestehend
der 29.. 30., 81.. 65., 66. und 67 Infanterie-
'c- Welche

endgültig geschlagen
tnd auf dem Rückzuge Kanonen, Ge¬
re  usw . zurückließen: das ganze Kampffeld

Ausrüstungsgegenständen übersät. Bisher
200 gefangene englische Soldaten gezählt.

Wolonne, die die Franzosen  auf dem rech¬
ter des Wardar verfolgte, warf die französi'-

^Truppen nach einem kühnen , energi-
griff  ans ihren Stellungen hinaus u.

sie nach der griechischen Grenze. Um 5 Uhr
nachmittags wurde die Stadt Ge w g h e l i

gieren Truppen besetzt. Die Franzosen ha-
ihrem Rückzüge die Kasernen u, die Stadt

Saloniki als Kampfplatz.
Die Griechen räumen das Wardargebiet.

Lugano , 14. Dez. (Ctr . Frfft .) Die Unter¬
handlungen zwischen dem. griechischen Obersten
P a l l i s und General Sarrail  sind beendet.
Sie ergaben, wie der Saloniker Korrespondent des
„Corriere della Sera " aus Kreisen des ffanzösischen
Kommandos hörte, daß Griechenland sich nicht
dem Einmärsche der Deutschen , Oester-
reicher und Bulgaren widersetzt  und
daß es die Zone bis Saloniki räumt.  Der Ab¬
marsch der griechischen Truppen hat bereits be¬
gonnen. Nach „Nea Jmera " wird das fünfte grie¬
chische Korps , das zwischen Doiran und Saloniki
stand, nach Osten verschoben, damit es nicht zwi¬
schen beide Kriegsparteien gerät.

Nach einem Telegramm Magrinis besetzten die
Engländer bereits das Zollamt und einen Teil des
Kais von Saloniki . Sie haben auch mit den P e -
festigungs arbeiten  begonnen , da die bal-
dige Einschließung  der Stadt erwartet wird.
Der Militärkritiker des „Corriere " betont die
Schwierigkeit , die Ausdehnung des Kriegsschau¬
platzes auf griechisches Gebiet Vertrags-
m ä ß i g zu u m gr e n z e n. Er erwägt die Mög-
lichkeit, daß die Verfolger die Zweigbahn Saloniki

-Dedeagaffch für ihre Zwecke übernehmen und
Kawalla und Sercs samt Umgebung provisorisch
besetzen könnten . Er nimmt an, daß die 'Vertei-
drgung Salonikis z e h n bis z Wö l f K i l o m e t e r
vor der Stadt  erfolgte , sodaß die Belagerung
alle Landverbindnngen zwischen Ost- und West-
Griechenland unterbrechen würde.

Die griechische Armee bleibt mobil.
Basel, 14. Dez. (Ctr . Frkft.) Wie die Pariser

Zeitungen mitteilen , haben sich Frankreich und
Griechenland dahin verständigt, daß die griechi¬
schen Truppen aus dem Abschnitte des Wardar
zurückgezogen  werden , dagegen bleibt  die
griechische Armee mobil zum Schutze der üb-
rigen Abschnitte an der Nordgrenze.
In Saloniki selbst bleibt nur eine Division griechi¬
scher Truppen : der König Konstantin soll auf die¬
sem Punkte bestanden haben im Interesse der Ach-

Folgende Depesche des Kominandieren
d e n der zweiten bulgarischen Armee vom 29. No¬
vember . Nr . 2007.

charakterisiert die Franzosen.
Die Depesche lautet:

Die französischen Truppen  drängten
in den von ihnen besetzten Ortschaften die ganze
Bevölkerung zurück und nahmen ihnen alle Güter,
Lebensmittel , Hausgerät , Vieh usw. weg. Da sie
jedoch ihren Mißerfolg voraussahen, verteilten sie
die Nahrungsmittel wieder, den Rest warfen sie
auf dem Rückzuge weg. Die besseren Gebäude wur¬
den in Brand gesteckt, so daß die Bevölkerung nach
ihrer Rückkehr kein Dach und keine Nahrung mehr
finden kann.

Die rumänische Partei des Anschlusses.
Bukarest , 14. Dez. (Ctr . Bin .) König Ferdi-

nand hat den Führer der Konservativen, Mar-
g h o I i m a n, in besonderer Audienz empfangen.
Margholiman überreichte dem König ein Memoran¬
dum, das .— wie in politischen Kreisen verlautet —
betont , daß Rumänien sich schon jetzt an die Seite
der Zentralmächte stellen und Besfarabien besetzen
müsse.

Lob aus Feindes - Mund.
Dem in Schanghai erscheinenden Ostasiatii'chen

Lloyd entnehmen wir folgende Mitteilung : Der
frühere japanische Minister des Aeußern, Baron
K a t o, der immer als ein Anhänger Eng¬
lands  galt , hielt anläßlich einer Parteiversamm¬
lung in H i m o j i eine Rede, die bemerkenswert
ist durch die schonungslose  Offenheit , mit der
er einen Vergleich zwischen den Leistungen der
Mittelmächte und des Vierverbandes zog. Kato
wies darauf hin, daß Großbritannien  seine
Bundesgenossen  ganz unzulänglich
unterstütze un5 daß dem englischen Land¬
heere die straffe Organisation fehle . '
Die Einführung der Wehrpflicht werde sich selbst
wenn sie Gesetz wird, in diesem Kriege nicht inebr
bemerkbar niachen. Kriegsgerät , Geschosse und auch
Soldaten könnten vielleicht beschafft werden, aber
ein Heer im deutschen Sinne lasse sich nicht aus der
Erde stampfen . Auch Rußland könne die erlitte¬
nen Niederlagen nicht mehr verbergen. Die Be¬
hauptung der St . Petersburger Regierung, daß
noch zehn Millionen Mann eingezogen werden
könnten, mögen zutreffen, aber auch das seien keine
schlagfertigen Truppen , denn wie sollten diese

kiiie eile VW-M m
WB . Washington , 14. Mz . (Reuter .) Der

Text der Note der Vereinigten Staaten an Oesterr -
Ungarn über die Versenkung der Ancona lautet
wie folgt:

Es liegen verläßliche Informationen von ameri¬
kanischen und anderen überlebenden Passagieren
der Ancona vor. die sagten, daß das U-Boot, das
die osterrelchisch-ungarische Flagge führte, auf den
Dampfer fcfjorf schoß und der Dampfer deshalb zu
entkoinmen trachtete, ferner, daß nach kurzem Zeit-
rauni , ehe noch Besatzung und Passagiere alle im¬
stande waren , die Boote zu besteigen, das U-Boot
eine Anzahl von Geschossen auf das Schiff ab¬
feuerte und es schließlich torpedierte und ver¬
senkte, während noch Passagiere an Bord  waren.
Durch das Geschützfeuerund den Untergang des
Schiffes verloren viele Personen ihr Leben oder
wurden ernstlich verletzt. Darunter befanden sich
Bürger der Vereinigten Staaten . Me Erklärung
des österreichisch-ungarischen Marinestabes über
den Vorfall bestätigt im großen und ganzen die
hauptsächlichsten Erklärungen der Ueberlebenden,
da sie zugibt , daß die Ancona, nachdem sie be¬
schossen worden war . torpediert wurde, während sich
noch Personen an Bord befanden. Die österreich¬
isch-ungarische Regierung kennt aus der Korre-
spondenz zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland die Haltung der Regierung der Ver¬
einigten Staaten bezüglich des Gebrauches von U-
Booten zum Angriff auf Handelsschiffe und weiß,
daß Deutschland dieser Auffassung Rechnung ge-
tragen hat . Trotzdein brachte der Kommandant
des U-Bootes , das die Ancona angriff , die Be-
satzurrg und die Passagiere dieses Schiffes nicht in
Sicherheit , das zu zerstören beabsichtigt war . offen¬
bar weil man es nicht als Prise in einen Hafen
bringen konnte. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hält dafür , daß der Kommandant des U-
Bootcs die Grundsätze des Völkerrechtes und der
Menschlichkeit verletzte, indem er die Ancona be-
schoß und torpedierte , che die Personen an Bord
in Sicherheit gebracht waren oder ihnen genügend
Zeit gegeben worden wäre, das Schiff zu ver¬
lassen. Das Vorgehen des Kommandanten kann
nur als mutwillige Tötung schutzloser Nichtkämpfer
aufgefaßt werden. Denn das Schiff leistete, als
es beschossen und torpediert wurde, anscheinend
keinen Widerstand und versuchte auch nicht zu ent-
kommen; und keine ândere Ursache wäre eine ge¬
nügende Entschuldigung für einen solchen Angriff,
selbst nicht das Bestehen der Möglichkeit einer
Rettung.

Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt
deshalb an , daß der Kommandant des U-Bootes
entweder gegen seine Jnsttuktionen handelte oder
daß die österreichische Regierung den Kommcmd-an-
ten der,U -Boote nicht solche Jnsttuktionen gegeben
Habe, die mit dem Völkerrecht und den Grund«



sätzen der Menschlichkeit übereinstimmen . Dre Re¬
gierung der Vereinigten Staaten will nicht letzte¬
res annehmen und der österreichischenRegierung
nicht die Absicht zuschreiben, hilflose Leben zu zer¬
stören. Sie glaubt eher, daß der Kommandant der
U-Boote ohne Auftrag und gegen die Instruktiv-
nen , die er erhielt , l>andelte . Da die guten gegen¬
seitigen Beziehungen der beiden Länder auf der
Beobachtung des Gesetzes und der Menschlichkeit be¬
ruhen ' müssen, kann man von den Vereinigten
Staaten .nichts anderes erwarten , als daß sie ver¬
langen , daß die k. und k. Regierung die Versenkung
der Ancona als eine ungesetzliche , unver¬
antwortliche Tat bezeichnet,  daß der
Offizier , der sie beging, bestraft werde und daß
Schadenersatz  fiir die getöteten und verwun¬
deten amerikanischen Bürger durch Zahlung einer
Vergütungssumme geleistet werde. Die Regierung
der Vereinigten Staaten erwartet , daß die österr.-
ungarische Regierung die Schwere des Falles ein¬
sehe und allen Wünschen prompt Nachkom¬
men  wird . Sie glaubt das deshalb, weil sie nicht
annimrut , daß die österreichisch-ungarische_Regie¬
rung eine Handlung gutheißt und verteidigt , die
von der Welt unmenschlich und barbarisch bernr
teilt wird , allen zivilisierten Völkern schrecklich er
scheint und den Tod unschuldiger amerikanischer
Bürger verursacht hat.

Zur sachlichen Richtigstellung der
Vorwürfe,  die Wilson in einem Tone , wie er
massiver und brutaler nicht sein kann, gegen un¬
sere Verbündeten schleudert, geben wir hier die
betreffende amtliche östevreichisclie Meldung iiber
die Versenkung der Ancona wieder. Hieraus er¬
gibt sich ohne weiteres , wie wenig diese Mit¬
teilung , des österreichischen Flottenkommandos die
grotesken Behauptungen Wilsons „bestätigt".

WB . Wien , 14. Nov. Ueb- r die Versenkung
des italienischen Dampfers Ancona werden, wie
nicht anders zu erwarten , von der feindlichen
Presse ebenso verhetzende wie unwahre Darstel-
lirngen verbreitet . Der Sachverhalt war kurz fol¬
gender:

Das Unterseeboot gab einen Warnungs
schuß  vor den Bug des Dampfers ab, worauf die-
ser in v o l l e r F a h r t f l o h. Damit befolgte er
die bei Kriegsausbruch allen italienischen Dam¬
pfern von Amts wegen erteilte Weisung, bei An¬
haltung durch ein feindliches U-Boot jo nach dessen
Position zu fliehen oder das U-Boot anzurennen.
Ter fliehende Dampfer wurde von dem U-Boot
verfolgt und beschossen und stoppte erst, nachdem er
einige Treffer erhalten hatte.

Zum Verlassen des Schiffes  wurden 4o
Minuten gewährt.  Dennoch wurde nur cm
Teil der Boote herabqelassen und besetzt und zwar
hauptsächlich von Soldaten der Schiffsbemannung,
die mit den ersten Booten möglichst weit abruderte.
Ein großer Teil der Boote, die wahrscheinlichzur
Rettung aller genügt hätten , blieb unbesetzt.

Nach ungefähr 5» Min u t e n mußte das U°
Boot vor einem sich rasch nähernden Fahrzeuge
wegtauchen und torpedierte den Dampfer , der erst
nach weiteren 43 Minuten  sank. Wenn da¬
bei viele Passagiere das Leben verloren , so liegt
die schuld nur an der Besatzung, weil der Dam¬
pfer , statt auf den Warnungsschuß zu stoppen, floh
und dadinch das U-Boot zum Schießen zwang und
weil dann die Besatzung nur an die eigene und
nickt an die Rettung der Passagiere dachte, wozu
.reichlich Zeit und Mittel vorhanden waren.

Daß das U-Boot auf die g e fü l l te n B o ot e
und die im Wasser Schwimmenden ge¬
schossen  hätte , ist eine tendenzlöse Er-
f i n d u n g, schon weil für das U-Boot die Munr-
tion viel zu kostbar ist. Nachdem der Dampfer strll-
stand, wurde natürlich kein Schuß mehr abgefeu-
ert . F l o t t e n ko m in a n d o.

W-
Was geschah heute vor einem Jahr?

Am 15 . Dezember 1914:
Ein durch Schiffe unterstützter englisch-franz. Vor¬

stoß über Nieuport mißlingt . (450 Gefangene .) —
Bei Sennheim im Oberelsaß eine zähe verteidigte
Höhe gestürmt.

In Nordpolen mehrere starke russ. Stützpunkte ge¬
nommen (800 Gefangene , 4 Masch.-Gewehre er¬
beutet ). — In Galizien und Südpolen wird der
Feind weiter verfolgt . Bei Lisko, Grosno , Jaslo
und im Biala -Tale leistet der Feind Widerstand.
Im Dunajec - Tale Vordringen bis Jakliczyn.
Rochnia wieder genommen.

Die Besatzung von Przemysl unternimmt einen
erfolgreichen Ausfall.

—Jf§

Italienische Truppen nicht verfügbar.
WB. Köln, 14. Dez. Wie die „Kölnische Ztg ."

mitteilt , bestreiten die Berichte, die aus Dalona von
italienischer Seite eingehen, daß namhafte Trup¬
pen an der albanischen Küste bereits gelandet seien.
Nur in Valona wären einige Tausend Mann ge¬
landet , außerdem Arbeitstruppen , die die Zufuhr¬
straßen Herstellen sollen. Die Unterstützung Ita¬
liens beschränkt sich vorläufig auf die Entsendung
von Proviant und Material . Für die Balkaner-

pedition habe Italien so wenig Truppen frei wie
für die Unternehmungen in »Libyen, zu der Eng¬
land scharf treibe . Eadorna habe sich entschieden
jede Truppenlandung ! nach dem Balkan oder nach
Libyen ausgesprochen.

Tie französische Reklametrommel.
Die Franzosen bereiten ihre große Kriegsanleihe

vor. Mit ähnlichen Mitteln , wie die Engländer
um Soldaten werben, werben sie um das Geld
ihrer Bürger . Daß jedem Zeichner der Anleihe
ein schönes lithographiertes Zertifikat ausgehän¬
digt werden soll, in dem ihm die patriotische Tat
seiner Zeichnung mit dem faksinnlierten Namen
des französischen Finanzministers Ribot bescheinigt
wird , entspricht nur deni auf Aenßerlichkeiten be¬
dachten Sinn des Durchschnittsfranzosen. inte¬
ressanter ist es schon, daß der französische Finanz-
minister fiir die Zwecke der Anleihe auch die Künst¬
ler mobilisiert hat . Die bekanntesten Zeichner wur¬
den zum Entwurf von Plakaten , aufgefordert , die
heute im Lande iede Mauer bedecken. Das; Herr
Ribot auch die Filmindustrie in den Dienst der
Anleihe gestellt hat . beweist das hohe Verständnis
des Ministers fiir die moderne Technik. In zehn
Bildern soll dem erstaunten Volke die Geschichte
der Anleihe vorgefiihrt werden, von ihrer einstun-
migen Annahme in der Kammer und im Senat
bis zur Belagerung der Schalter der Bank von
Frankreich. Die größte Wirkung verspricht man
sich von dem zehnten Bilde , das einen ganz er¬
schöpften deutschen Soldaten zeigt, .wie er von der
Last eines französischenZwanzigfrankstücks erdrückt
wird . Aus dem Goldstück aber steigt, gleich dem
Phönix aus der Asche, sieghaft krähend der gallische
Hahn . Aber mich die Presse wird tüchtig gespickt.
So hat jede  französische Zeitung für die Anleihe-
reklame ein Inserat bekommen, das der Regierung
9000 Franks kostet. Die Pressen aller Schattier »»,
gen haben deshalb auch ihre größten Trommeln
rausgeholt , die vorsichtigen französischen Sparer
an ihre vaterländische Pflicht zu erinnern . Offen
gesagt: In der Reklame bleiben uns dre Franzosen
überlegen . Wir kranken da immer noch an einem
veralteten Schamgefiihl , wir deutsche Barbaren.
Wir glauben , unser gute Sache durch so etwa»
herabzuwürdigen . Wir sind eben noch nicht ganz
so weit wie die Kulturfähriche an der Seine.

usw. für die Engländer und Franzosen mcht nur
geduldet, sondern sogar begünstigt wird. Das
(höflich gesagt> unfreundliche Verhalten der dor-
tigen Regierung kann uns nicht ängstigen, da
Nordamerika auch bei voller Feindseligkeit uns
kaum mehr zu schaden vermag, als wie es schon
jetzt tut . Aber im Interesse des Friedens und des
Weltwohles ist die wenig neutrale Haltung der
nordamerikanischen Union aufrichtig zu beklagen,
die laut Wilsonscher Kongreßbotschaft nur die
gute Gelegenheit zur Bereicherung Amerikas durch
Munitions -Lieferungen bis zum äußersten aus¬
nützen will.

Es bleibt von allen Neutralen nur eine Macht
ersten Ranges als vermittelungsfähig übrig , aller¬
dings keine Großmacht im Sinne von Land-, Geld¬
oder Waffenbesitz, sondern die geistige, die sittlich-
religiöse Großmacht des H l. S t u h I e s. Papst
Benedikt XV . hat der Welt ein leuchtendes Bei¬

spiel gegeben von der echten und rechten
Neutralität,  die er unter den schwierigsten
Umständen vollkommen zu wahren wußte. Dadurch
hat er dem Hl. Stuhl das vollste Vertrauen aller
Freunde des Rechts und des Friedens gesichert.
Seine letzte Allokntion war wieder eine ergreifende
Mahnung zur Mäßigung und Versöhnlichkeit. Im
Interesse des Friedens hat der Hl . Vater auch die
Klage über die Beeinträchtigung seiner Rechte so
milde als möglich gefaßt . Aber es liegt auf der
Hand, daß der Hl . Stuhl für den mittelbaren
Gedankenaustausch  unter den beiden gro¬
ßen Kampfgruppen , den Papst Benedikt als Vor¬
bereitung empfieblt , viel mehr  tun könnte, wenn
er die ' volle Bewegungs - und Verkehrsfreibeit
hätte- die ihm zustehen müßte. Daß sie infolge des
Eintritts Italiens in . den Krieg beschränkt ist, be¬
deutet nicht nur einen Nachteil für die kathol.
Kirche, sondern einen Sck>aden für die ganze frie¬
densbedürftige Welt.

Es steht sonach schleckt um die Anbahnung des
Friedens . Vorläufig , sehen wir keinen andern
Weg zum Frieden , als die Fortsetzung unseres
Siegeszuges.  Vielleicht holen unsere braven
Feldgrauen uns die Friedenspalme  von den
Ufern des N i l st r o m e s.

Das

Die Kaiizlerrcde und die englische Presse.
WB. Köln, 14. Dez. Die „Kölnische Ztg ." läßt

sich aus Berlin drahten : Die englische Presse zeigt
bezüglich der Kanzlerrede eine so einmütige Blind¬
heit gegen die wahre Lage, daß man unschwer er¬
kennt, daß eine Parole der brit . Regierung diesen
Gleichklang hergestellt hat und daß die Londoner
Drahtzieher keineswegs so blind gegen die wahre
Sachlage sind, wie sie sich zu stellen versuchen. Wir
wollen ihnen zugute halten , daß sie angesichts der
militärischen Lage krampfhaft bemüht sein müssen,
ihr Volk durch jede irgendwie auszuschlachtende
Aeußerung eines feindlichen Staatsniannes in
guter Stimmung zu erhalten.

Auf dem Wege zur Einsicht.
WB . Budapest , 14. Dez. Hiesige Blätter geben

einen Artikel des rumänischen Blattes Ad v e r u l
wieder , dessen Eigentümer Mille  sich als Ver¬
fechter der Ententeinteressen stets hervorgetan hat.
Der Artikel sagt, daß nach der Zerschmetterung
Serbiens die Möglichkeit  einer I n t e r v e n-
tipn Rumäniens  gegen die Mittelmächte end¬
gültig geschwunden  sei . Der Artikel erregt
infolge der Haltung des Blattes beträchtlick)es Auf¬
sehen.

Bulgarien zur Rcdc des Kanzlers.
WB. Sofia , 14. Dez. Der Vertreter von

Wolffs -Telegraphischem Bureau hatte mit bulgaki
scheu Staatsmännern und Politikern llnterrcdun
gen über den Eindruck, den die Rede des Reichs
kanzlccs in Bulgarien  gemacht hat . Finanz¬
minister T o n t sche w betonte , daß die aufrichtige
Persönlichkeit des Kanzlers die Sympathie und das
Vertrauen des bulgarischen Volkes gewonnen habe.
Das bulgarische Volk, das einst unter dem -Verrat
seiner Bundesgenossen schwer, gelitten habe, finde
Beruhigung in dem Bewußtsein , daß es sich auf
seinen jetzige» Bundesgenossen unbedingt ver
lassen könne. Die anerkennenden Worte des Kauz
lers für das bulgarische Heer würden vom Volke
mit um so größerer Befriedigung ausgenommen,
als man wisse, daß es nicht leere Schmeicheleien
seien Der Minister wies darauf hin . daß auch die
Oppositionsblätter erklärten , den Worten komme
große Bedeutung zu. Der Verwirklichung der
nationalen Bestrebungen , die nunmehr gesichert sei,
erfülle die Bulgaren mit höchster Freude .. Das ge¬
einte Bulgarien werde während des Krieges und
noch mehr nach denr Kriege politisch und Wirtschaft'
sich nicht nur das Bindeglied zwischen den Mittel'
Mächten und der Türkei , sondern ein wichtiger Be
standteil des neuen Vierbundes sein. In Wirt
schaftlichcr Beziehung begrüße man die Zusiche
rungen , die der Kanzler über die künftige gemein
same Friedensarbeit gegeben habe. Bulgarien,
deni bisher die nötigen Kapitalien gefehlt hätten,
hoffe nach dem Kriege dank der finanziellen Unter
stützung des Bundesgenossen seine Volkswirt
schaft voll entfalten zu können.

Wlw Her MW-MmiM
is Mltn WWg.

Schimpfen, spotten, prahlen , drohen — das ist
die Antwort der Presse in den feindlichen Landern
auf die Erklärungen des deutschen Kanzlersund
des Reick>stages . Weder überraschend noch erschreck¬
lich. Es war nichts anderes zu erwarten . Denn
der Reichskaiizler hat ebenso wie fern ungarischer
Kollege Graf Tis za dargelegt , daß die Ger-
st es  v er  f a s s u ng  aus der Gegenseite noch mcht
reif sei zur richtigen Erkeiintnis und zu einem ver-
nünftigen Entschlüsse. Die öffentliche Meinung
dort kennt nicht die wirkliche Sachlage. Die Bol
ker hatten vor dem Kriege nichts ordentliches ge
Icunt übet die ausländischen Dinge , und wähtend
des Krieges sind sie systeinatisch belogen und b e
trogen  worden . Die Täuschung ivird nun natur
sich krampfhast bis zum alleräußersten fortgesetzt:
denn die Kriegshetzer stürzen ja sich selbst ins
Verderben,  sobald sie zugeben, daß „ihr
Krieg verloren ist. Das gilt besonders auch von
den Ministern  in den feindlichen Lander»:
denn sie haben einen Abgang mit Schimpf und
Schande zu erwarten , wenil der grausige Fehl
schlag ihrer Politik dein Volke klar wird.

Wen» so die Mitschuldigen an dein Unglücks
werke sich mit dem Mute der Verzweiflung gegen
das Einlenken sträuben, so könnten die neutra¬
len  Friedensfreunde in . der Aufklärung und Ver
Mittelung eine segensreiche Tätigkeit entfalten —
wäre nur nicht in diesem großen Kriege der Ein
flüß von neutraler Seite so außerordentlich be
schränkt.

Die ineisten können sich mit der Kleinheit ihres
Landes und ihres Einflusses entschuldigen. Nur
die n o r d a in e r i k a n i s che Regierung  hat
keinen mildernden Umstand anzuführen . Sie ver-
tritt eine Großmacht  im vollen Sinne des
Wortes , nicht nur der Ausdehnung nach, sondern
auch der Leistungsfähigkeit nach. Wäre die uord-
anierikanische Regierung wirklich neutral , so könnte
sie mit entscheidender Wirkung den Palmzweig des
Friedens in die Schicksalswegewerfen. Sie könnte
die Anbahnung von Friedensverhandlungen ge-
radezu erzwingen — schon dur^ die bloße An¬
drohung, daß sie den störrischen Mächten die
Waffenzufuhr sperren werde. Leider ist aber Prä¬
sident Wilson  und seine Negierung im stillen
auf die Seite der Engländer getreten, die den
Krieg verlängern wollen. Der S ch ei n der neu¬
tralen Gesinnung , den man bisher in Washington
zu wahren suchte, geht jetzt vollends verloren, nach¬
dem Wilson aus w a b l p o l i t i s che n Ver -
stimmungen  und Berechnungen heraus die
deutschfreundlichen Amerikaner  amt¬
lich auf das g r ö b st e b e s ch ini P f t hat und die
Verfolgung von diplomatischen Vertretern
Deutschlands und Oesterreichs systematisch betreibt,
während die schärfste Agitation der Feinde Deutsch¬
lands und die Ausnutzung Amerikas zur Besckmf-
fuiig von Munition , Waffen, Tauchbooten, Geld

Deutschland.
Die Volksversorgung im Lauptausschuß.

Berlin , 14. Dez. Der Haushaltsausschiiß des
Reichstages fuhr in der Beratung der Volkser¬
nährungsfragen fort . Ein bayrischer Zen¬
trumsabgeordneter  empfahl die Einfüh¬
rung von auf Namen lautenden Schlußscheinen
durch die Reichsgetreidestelle als Mittel der Kon¬
trolle. Ein Nationalliberaler beklagte die nicht
gleichmäßige Verteilung der Futtermittel . Ein
Regiernngsvertreter  bemerkte zu den An¬
trägen auf Rationierung von Fleisch und Fett , daß
man nur dann rationieren könne, wenn man wisse
was vorhanden sei. lieber Fleisch karten
schweben Erwägungen.  Nicht ganz so groß
seien die Schwierigkeiten bei B u t t e r ka r t e n,
dagegen viel größer bei Fettkarten . Diese Fragen
könnten nur von den Gemeinden gelöst werden.
Für ausländisches Fleisch ließen sich Höchstpreise
nicht einführen . Höchstpreise für Rindvieh müßten
das letzte Mittel bleiben. Ter gesamte Handel
müßte an der gedeihlichen Lösung all dieser Fra
gen interessiert werden. Ein fortschrittlicher Abge
ordneter besprach die Beschwerden über die Höchst
preise für Stroh wegen ihrer wechselnden Höhe.
Der vermehrte Antrieb auf dem Rindermarkt sei
zurückzuführen auf den Schluß der Wcidezeit.
Ein Regiernngsvertreter teilte mit , daß schon im
Frühjahr 1913 80 000 Stück Vieh nach Belgien
aus die Weide gebracht wurden . Im kommenden
Frühjahr werde Aehnliches geschehen. Der Red-
ner gab dann Auskunft über die Beschaffung von
Futtermitteln aus Kurland.  Ein sozialdemo¬
kratischer Abgeordneter klagte über Preistreiberei
bei Rindfleisch, es müßten Höchstpreise eingefiihrt
werden, schon um die Milchversorgung zu sichern.
Die Abschlachtung von Milchvieh sei zu verhindern

Abstimmung.
Ans konservatives  Antrag wurde beschlos

sen, den Bundesrat mn folgenden Zusatz zur
Gcrsteverordnung zu ersiichen: „Im Falle einer
nachgewiesenen Mißernte hat der Verzicht unter
Anrechnung auf die Liefernngspflicht zu erfolgen."

Der sozialdemokratische  Vorschlag,
daß für Fabrikkartoffeln der Höchstpreis für Speise
tartoffeln mit einem dem geringern Stärkegehalt
entsprechenden Abzug gelte, wurde angenom-
men.  .

Das sozialdemokratische Ersuchen, die Höchst
Preise für Speisekartosfeln , die nicht bis zum 1.
Dezember 1913 anaemeldet sind, um 23 Prozent
herabzusetzen und endlich eine Frist zu bestimmen,
bis zu der die Gemeinden die Höchstpreise für den
Kleinhandel einführen müssen, wurde a n g e
n o m in c n.

Eine Resolution des Zentrums  über Be
n r l a u bu n a von für die Volksernäh-rnng notwem
digen Arbeitskräften, ' Förderung der Einfuhr aus¬
ländischer Futtermittel unter Vereinheitlichung des
Einkaufs , Erschließung und Verwendung neuer
Futtermittelstoffe und gerechte Verteilung aller
vorhandenen Futtermittel Wurde a n g e n o mm en.

Die f o r t s chr i t t l i che Resolution über Ver-
tcilung der Futtermittel  nach Maßgabe deS
Viehbestandes, Futterverteilung an Geflügelzucht¬
anstalten , Belastung unentbehrlicher Futtervorrate
bei den Landwirten , Berücksichtigung der keine
Gerste bauenden Betriebe , angemessene Beteili¬
gung des Großhandels , stärker» Anbau von Zucker-
rüden , Nichterhöhung der Zuckerpreise, Herstellung
stickstoffhaltigen Kunstdüngers . Festsetzung einheit-
sicher Mehl -, Brot - und Butterhöchstpreise für
größere Bezirke, Einführung von Fettkar-
t e n, Ersatz der vollen Selbstkosten bei Beschlag¬
nahme eingeführter Waren , Vermeidung jeder
nicht unbedingt erforderlichen Verteurung durch
die Zentralemkaufsgesellschistt und endliche Frei¬
gabe  des fiir den Heeresbedarf nicht notwendi¬
gen Leders  unter Herabsetzung der Höchstpreise
für Sohlen - und Oberleder wurde angenommen.

Die konservative  Resolution auf Aen-
d e r u n g der K a r t o f f e l v e r o r d n u n g da¬
bin, daß auf die sicherzustellenden Mengen alle
Kartoffeln anzurechnen feien, die der Erzeuger
nachweislich als Speisekartoffeln verkalkst habe,
wurde a n g>e n o m m e n.

Die sozialdemokratische  Resolution
auf Ermäßigung der Ledervreise wurde ange¬
nommen,  desgleichen die Resolution der Sozial¬
demokraten auf Verleihung eines Einfuhrmonopols
für Lebensmittel an die Zentraleinkaufsgesellschcift
und Festsetznna von Verkaufspreisen für die drm-
gend notwendigen Nahrungsmittel unter Entscha-

dlgung der Z . E. G. durch das Reich für etwaig
Verluste.

Eine nationalliberale  Resolution m* s
möglichst gleichmäßige Beschäftigung der Mühle«
betriebe nach ihrer Leistungsfähigkeit wurde g«
genommen.  Der Antrag der Konserve'
t i v e n auf Regelung der Verwendung der m.* 1
entbehrlichen Lebensmittel dahin , daß für die tni»ü
derbemittelten Volkskreise eine bestimmte Meng?
unter Einschränkung des Verbrauches der Wohl,
habenden sichergestellt wird , in Verbindung,
dem Zentrumsantrag  auf Ausgabe von
Bezugskarten für  alle Haushaltungen j»»
einem Jahreseinkommen unter 2000 Mark füc
Fleisch, Fett oder Gemüse bei den Gemeindcver-
waltungen usw. zu ermäßigten Preisen , wurde g«.
genommen.  Die Resolution der Wirtschyfp
sichen Vereinigung , bei der Verteilung der Beichäf.
tigung der Mühlen auch das von Privatmühlen
für die Heeresverwaltung vermahlene Getreide an-
zurcchnen und eine sozialdemokratischeResolution
betreffend Verbot der Nacht-, Sonn - und Feier¬
tagsarbeit in den Getreidemühlen wurden ange¬
nommen . Auch der sozialdemokratische Antrag am
Rationierung  von Kartoffeln , Fleisch »«d
Fetten und Festsetzung von Beschlagnahmen wurde
angenommen.

Der Ausschuß setzte nach diesen Abstimmungen
die Beratung fort.

* Besserung in der Petrolcnmvcrsorgiing . Von
unterrichteter Seite schreibt man der „Deutschen
Orient -Korrespondenz" aus Wien - Die letzten
Wochen haben in der Mineralölindustrie wiede-
rum eine sehr starke Steigerung der Erzeugung ge-
bracht. Gegenwärtig beträgt die Produktion in
der galizischen Petroleumindustrie bereits 73 Proz.
der normalen Erzeugung in Friedenszeiten . Auch
der Abtransport des Mineralöls ist durch reich
sichere 'Wagengestellung wesentlich erleichtert wor¬
den. In galizischen Raffinerien werden gegenwar.
tig sehr bedeutende Mengen von Rohöl zur Ver-
sorgung des deutschen Marktes verarbeitet . Man
kann infolgedessen damit rechnen, daß Deutschland
während der nächsten Wintcrmonate seinen Ver-
brauchern ein etwas reichlicheres Quantum zur
Verfügung stellen wird als in den letzten Monaten.
Tie für Deutschland bestimmte Petroleummenge
würde noch größer sein, wenn die galizische Pe-
kroleumindristrie nicht gleichzeitig die Aufgab«
hätte , den Bedarf im polnischen OkkupatioriszebiH
und neuerdings auch in Serbien zu versorgen. Es
darf für die nächste Zeit mit einer weiteren Steige-
rung der Erzeugung gerechnet werden. Durch die
Wiederaufnahme der Arbeit in den Raffinerien ist
aucki eine ivesentliche Erleichterung auf den, Ben-
zinmarkt eingetreten . Betriebe , die früher Ben-
zin verbrauchten, sind zu Erfatzbetriebsmitteln
übergegangen , sodaß stellenweise ein reichliches An-
gebot an Benzin twrhanden ist.

England.
Herbe Minister -Kritik.

London, 14. Dez. (Ctr . Bln .) In einem Ein-
gesandt der Mornina Post findet sich folgender Er-
guß aus Leserkreisen, der die allgemeine Stimmung
jenseits des Kanals wohl ziemlich genau wieder-
geben dürfte . Es heißt da : „Warum sollen wir
auf einen Bericht über den .Krieg auf Mr . As-
q » i t h warten ? Ein Bericht über den Krieg wird
uns nicht helfen, den Krieg zu gewinnen. War sind
Mr . Asquiths Berichte. Mr . Asqurths Politik und
Mr . Asquiths Kabinett überdrüssig.  Wir
sind der Minister überdrüssig, denen wir unser un-
vorbereitetes Eintreten , die groben Fehler,
das Durcheinander und die unbegreifliche Art und
Weise, wie dieser Krieg geführt wird, verdanken.
Waruni verlangt der Premienuinister samt allen
anderen nutzlosen Mitgliedern der Regierung
nicht seine Entlassung , bevor noch eine Revolution
diese fortjagt ? Die englische Bevölkerung erwacht
nur langsam , aber es sind alle Anzeichen vorhan¬
den . daß sie bald zur aktiven Auflehnung
gegen den augenblicklichen Stand der
Dinge  übergehen wird . Die Zimperlichkeit,
Leute zu beleidigen, welche ihrer Stellung unwür¬
dig und unfähig sind, wird gefährlich und rätsel¬
haft. Wir , die wir unser Land lieben, veracisten
es, wenn Leute beschützt werden, die sich gegen un-
ser Land vergangen haben. In einer so g e s a h r-
I i che n S i t u a t i o n ist es kein Verlust für daS
Volk, wenn ein Mann , sei er nun Minister, r an¬
tiker, Marineangeböriaer oder Soldat , nntergeim
weil er der Qualitäten entbehr, die, für den
Erfolg unbedingt notwendig sind. Individuen ve-
sitzen keinen Wert , es sei denn, daß sie sich zu ev-
solgreichcr Gemeinschaft zusammenfinden.
uns ist weiter nichts von Bede- tnug , al^ unse
Feinde niederzuringen.

Italien.
Die italienische Kammer

vertagte sich jüngst bis zum 1. März nach kurzer,
wenig bedeutsamer Verhandlung . Der alte ^
gauner und Oberjudas Salandra  schloß wm
sagen das Haus zu mit einer seiner salbungsvolc
Heucheleien. Er erklärte sich nut dem Voffchlag
auf Vertagung des Hauses bis ziim 1. Marz
verstanden und spricht die Ueberzeugung aus , .
alle seine Kollegen ohne Ausnahme einig sei .
dem Wunsch nach einem ehrenvollen
w ü r d i g e n F r i e d e n. der indessen allein vinw
den Sieg zu gewinnen sei. -»«..mer-

Sein ruhniloses Ende wird un -w
Ministerium Salandra in wenigen Monaten
vor den österreichischen Drahtverhauen u. Scyuŝ W
grü ben am Jsonzo und in Tirol finden.

RcichÄaäsverhmidl'Mge«.
Berlin , 14. Dezember.

Am Bundesratstisch v. Jagow , Helfferick, & ...
und Delbrück.

Präsident Kaempf  eröffnet die Sltzuns
2V±  Uhr.

Aus der Tagesordnung stehen die
5 kleinen Anfragen Liebknechts. «

Er fragt , ob die Regierung bereit sei, ^ .
Grundlage des Verzichts auf Annexionen rn , m
tige Friedensverhandlungen einzutreten . ^

' Staatssekretär des Auswärtigen v.
Nach den Verhandlungen vom 9. Dezemvu
ich es ablehnen , auf die Anfragen zu iUttnw

Abg. Liebknecht (Soz .) - - zur Ergänzu^
Was sagt die Regierung zu den Frieden-' .
gen neutraler Staaten , wie sie von der
rischen Sozialdemokratie gemacht werden- -

Präsident Kaemps:  Das ist eine ne . ,
frage,
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WA» §eer.
„Steffleurs Militärblatt " , die ausgezeichnete

österreichisch-ungarische Fachzeitung , bringt Aus¬
züge aus gefundenen russischen Befehlen , denen
wir nach der „Nordd . Mgem . Ztg ." das folgende
entnehmen:

Der Gencralstabschef des Oberbefehlshabers de>-
Nordwestfront an den Chef der 4. Armee
(Nr . 3666 ) :

In letzter Zeit macht sich in Briefen der Offi
zier und Mannschaften eine sehr gegrückte Stirn
numg bemerkbar , die darauf zurückzuführen ist,
daß unsere Streitkräfte aus Galizien zurückgezogen
wirrden . . . und daß die Dauer des Krieges eine
derartig lange ist. In einigen dieser Briefe wird
auf die Zwecklosigkeit des gegenwärtigen Krieges
hingewiesen , ferner wird in ihnen häufig beharip
tet , daß Deutschland unbesiegbar sei u.
ein rascher Friedensschluß  nicht von der
Hand zu weisen wäre . Briefe solchen Inhaltes
können nur Leute schreiben , die keinen Willen ha
den und mutlos geworden sind. Auch verkennen
diese Leute die fetzige schwierige Lage , in der sich
ganz Rußland befindet , und können nicht begreif
fen, welche Ziele der gegenwärtige Krieg verfolgt.
Ach halte derartige Vorkommnisse für unzulässig,
ja sogar für strafbar. . . Gleichzeitig befiehlt
der Armeeoberbefehlshaber , alle Zensurorgane zu
unterrichten , daß sie verpflichtet sind, eine möglichst
große Anzahl von Briefen durchznlesen und solche
unzulässige Briefe zu konfiszieren , damit deren
Verfasser zur strengsten Verantwortlichkeit gezogen
werden können . (gez. Siwers , GM.

i Das 11. Armeekommando an das 18 Kords
Mr . 12519 ) :

„In den letzten drei , vier Monaten wird eine in
der russischen Armee ganz ungewöhnlich große
Zahl von Soldaten während der Märsche und Ge¬
fechte verniißt : sie müssen zum überwiegenden Teil
fahnenflüchtig  geworden sein oder sich dem

»Feinde ergeben haben . Ick» befehle , die Ursachen
dieser für den russischen Soldaten überaus schimpf
licken Erscheinung in allen Fällen — keine Schwie
rigkeiten scheuend — in der sorgfältigsten Weise
aufzuklären , die Maßregeln bekanntzugeben , welche
seitens der Kommandeure zur Vermeidung derar¬
tiger schimpflicher Erscheinungen sowohl tvährend
des Kampfes oder Marsches als auch nach Beend!
gung derselben ergriffen wurden . . .

k Aus dem Tagesbefehl an das 83. Infanterie-
Regiment (Nr . 134 vom 14./27. Juni 1915) :

k »Auf Befehl des Oberkommandos ist gegen alle
freiwilig zum Feinde  übergehenden Sosi
daten rücksichtslos  und mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln einzuschreiten . Als Maßnahmen
kommen in Betracht : Anwendung der Schuß
ivaffen , Maschinengewehre und Artil
l e r i e f e u e r . Ich befehle allen Führern , ge
gebenenfalls obige Maßnahmen niit aller Strenge
Pnznwenden und , falls irgendwo unter der Mann¬
schaft die Absicht des Ueberlaufens erkannt wird,
die Schuldigen an Ort und Stelle zu er
schießen ."

k Befehl an den Oberbefehlshaber der Nordwest
front vom 18. Juli l. I ., Skr. 3813/923

„Nach Gefangenenaussagen ist erstaunlich , wie
große Munitionsmengen von unseren Truppen
bei», Verlassen der Stellungen zurückgelassen wer-
oen. Wenn inan bedenkt , daß cs Augenblicke gibt,

mir  für die ganze Front nicht mehr ' als
gUUOüt) Gewehr - und Maschinengewehrpatronen
vorhanden sind, wobei ich nicht hoffen kann , daß
ich einen größeren Vorrat bekommen werde , dann
erweist sich eine solche Vergeudung der Munition,
me unseren Feinden gelassen wird , als ein Ver¬
brechen, denn wir bringen uns init eigenen Händen
M die M ittel zum Kampfe . Anscheinend liegt die

Ursache im Nichtverstehen der Organisation des
Munitionsnachschubes . Anstatt nach u . nach Muni¬
tion von rückwärts nach vorne zu bringen , wird
aller Wahrscheinlichkeit nach die ganze Munition in
den Deckungen angesammelt und dann beim Rück¬
züge natürlich zurückgelassen . . . Ans jede Art ist
dieser traurigen Erscheinung entgegenzutreten und
an die schwere Lage zu denken , wenn auf Muni¬
tionsanforderungen der Armee geantwortet wird,
daß keine Munition da sei : gleichzeitig aber werfen
.unsere Truppen Massen von Munition weg oder
lassen Sie liegen . . . Wenn schon der Soldat kein
Verständnis dafür hat , so kann man doch von den
Kommandanten verlangen , daß ihnen die Schwie¬
rigkeiten der Munitionsbeschaffung bekannt sind.

Gez . Aleksiejew."

Ein kühner Ritt eines kriegs-
freiwittigeu Kürassiers.

(Aus einem Feldpostbrief .)
Du wirst lange haben warten müssen auf Nach¬

richt und heute kann ich nur ein paar Zeilen als

Lebenszeichen geben . Zwei große Briefe an Dick
hatte ick in meiner Kartentasche und wollte sie bei
der nächsten Gelegenheit absenden . Tasche und
Briese haben die Serben ; daß ich noch am Leben
bin , ist ein Wunder . Ich will Dir schnell alles er¬
zählen.

Am 3. ritt ich mit auf Patrouille . Ein Ser¬
geant , 2 Unteroffiziere und 10 Mann . Wir kainen
bis K . . . .. ritten ins Dorf . Die Straße war voll
Weibep alte Männer und Kinder , die loie besessen
„Wiwa " schrien , weiße Tücher schwenkten und mit
Blumen warfen . Plötzlich gings steil bergab , durch
einen kleinen Bach, auf der anderen Seite wieder
hach und dann aing der Weg nach rechts durch das
Dorf weiter . Wir waren ungefähr 20 Meter auf
diesem Weg geritten , als wir plötzlich vor uns zwei
serbische Reiter ausreißen sahen . Ein gewisser
Gr . .. . und ich im Galopp nach und nun kam das
Unglück . Wir waren in eine Falle geraten . Un¬
ser Führer sah es rechtzeitig und galoppierte zu¬
rück, wir waren schon zu weit . Die beiden Serben
vor uns warfen die Gewehre weg und sprangen
von den Pferden . Ich griff ein Pferd und ini sel-
ben Augenblick bekommen wir  von hinten Feuer.

Mer »»» »er ieftliit.

2)

Von Georg Hcydemark.

Leibjäger Klette.
(Nachdruck verboten .)

p Klette bat 's auch gehört,
k „Feindliche Patrouille !" lispelt er.

1 ock »icke. Nun schnell Entschluß ! Sonst schnei»
Wdre Kerle uns ab und wir sind gefangen . . .
Mruckgehen ? Nein ! Also nur eine Lösung : wir
Men beide weiter vor und die drei bleiben zurück,
* uns die Franzosen vom Leibe zu halten!
Nun fix,"
I . Wie ich mich umwende , konunt schon Karras

^ngekrochen . Er hat 's auch gehört . Gut , daß er
L »vchr drei bleibt zurück. Die Patrouille nicht
M Uniern Rücken lassen . Wenn Auftrag erledigt,

^ ^ »gllckst wieder zu uns stoßen . Treffpunkt vorn,
^ Waldspitze !"
k ^ >,t kurzeni Kopfnicken will er fort.

--ürrr ! Erst Befehl wiederholenl"
Er tut 's.
^So — nun los !"
^ krieche mit Klette weiter . Die Strohhaufen
ben rechts liegen.

0 kvas ist das ? Hinter dem einen — ein
gestreckter Schatten . Verteufelt noch eins!
w wieder eine Patrouille?
4ngespci„ ntes Stilleliegen . . .

D '-ckts rührt sich.
Langsam , langsam schieben wir uns heran . Es

iß " " me .Minuten . Jf 'den Augenblick kann uns
■ ^ueiu Gewebr der Feuerstrahl entgegenickla-
MHden Augenblick kann uns eine Handgranate

noch. Nichts rührt sich . . . Noch
ü'^ esimgsgcruch — cs ist nur ein Toter

,W Dank!
t *mWrbir »+.
I* liegt. cv-

obwohl er schon über einen Monat
a .. , Ich kann 's nicht verstehen , warum die
|p pn  ihren gefallenen Helden keine Ruhestätte

L

gönnen . Auch wenn die Leichen unmittelbar vor
ihrer Stellung liegen , tun sie's nicht. Warum be¬
decken sie die Toten nicht wenigstens mit ein Paar-
Schaufeln Erde ? Dagewesen sind sie — denn die
Tornister sind ausgeraubt . In wüstem Durcheinan¬
der liegen leere Büchsen und Wäschestücke unrher.
Die Gewehre sind noch da. Beweis , daß von uns
noch niemand hier gewesen ist — denn Waffen
sind begehrte Beute. . .

Weiter!
„Schschscht!" saust v plötzlich heran
„Leuchtkugel !! !"
Im Nu liegen wir flach am Boden.
Eine Sekunde später überstrahlt gleißendes

Licht das Gelände.
_ Langsam sinkt die Feuerkugel erdwärts , « ehn
Schritt vor uns kommt sie nieder . Sekunden noch
leuchtet sie weiter . Sekunden , die Minuten schei¬
nen . Dann wieder Nacht.

Wir liegeir in atemloser Spannung . ~ M.
gilt 's ! Wenn wir entdeckt sind, dann wird sofort ein
wahnsinniges Jnfauteriefeuer zu uns herüber pras¬
seln . Und ein paar Granaten und Schrapnells
obendrein . ■

Minuten . . . Nichts ! — Da kommt uns die
sieghafte Zuversicht wieder zurück. Die Kerls da
drüben müssen wahrhaftig schlafen heute ! Na . uns
wll 's recht sein ! Und jetzt kommt auch Hilfe von
oben.

„Tick ! Tick ! Tick ! Tick!" geht knisternd ein fei¬
ner Sprühregen nieder . Herrlich ist das , herrlich!
Das eintönige Fallen der Tropfen verschlingt das
leiseste Rascheln des Grases . Iß das fein ! Und
jetzt hüllen sich die schwarzen Hallunken da drüben
in ihren Burnus und hocken zusammenschauernd
in ihren Unterständen.

Drum schnell weiter ! Noch zehn Schritt zur
Waldecke. Fünf Minuten lauschen. Nichts!

Langsam schiebenIich unsere Schatten bis zum
vordersten Baume vor . Wieder minutenlanges

rilleliegen . Dann wachsen wir aus dem Boden
heraus und strecken wohlig die Glieder . Wie fein
das ist, wieder mal stehen zu können. Der dunkle

Waldhintergrund verschlingt unsere Schatten.
Ich sehe auf das leuchtende Radiumzifferblatt

meiner Uhr . 4 Uhr 15. Also drei Stunden sind
wir schon unterwegs ! Und dreihundert Meter
knapp haben wir .geschafft. Bis zum Feind sind 's
nur noch hundert Schritt.

Nun bloß nicht leichsinnig werden und drauflos
in sicherer Zuversicht ! Denn jeder Schritt weiter
heran verdoppelt die Gefahr?

Eine Viertelstunde wohl stehen wir . Von der
feindlichen Patrouille ist nichts mehr zu bemerken.
Die . drei dahinten werden , ihre Sache schon machen.
Wir müssen uns auf sie verlassen . Unsere Aufgabe
verlangt alle Sinne . Denn darüber sind wir beide
uns klar : der Auftrag wird ausgeführt.

Vor allem einen Gefangenen wollen wir mit¬
bringen . Das Generalkommando m** *» gern ei¬
nen haben . Hoffentlich ist der vordere Graben nicht
von einer ganzen Kompagnie , sondern nur mit
Postierungen besetzt. Wenn das ist, dann muß cs
gelingen.

Zu fünft freilich wärs leichter gewesen . Mit
^nrra !" in den Graben hinein —- stumme Arbeit

niit Kolben und Seitengewehr — einen Kerl am
Kragen : „Komm mit , Monsieur !" — und dann:
Kehrt , Marsch!

Zu zwe.it ist das Unternehmen schon schwieriger.
Zwei gegen sieben — schlechtes Verhältnis ! Wenn
die zwei eben nicht Deutsche wären ! Ick mit der
Pistole — Klette mit dem Kolben — die Wacht¬
posten <-alb im Schlaf — die anderen im Unter¬
stand — warum soll das nicht gehen ? !

Ich spreche mit Klette.
„Ich komm mit ", sagt er.
Also los ! Behutsam gleiten unsere Schatten

wieder zu Boden . Weiter ! Nach zehn Schritt ickon
neues Verhalten . Verflixt noch mal — das ist ja
eine unangenehme Ueberraschung : bis zur feind¬
lichen Stellung Stoppelfeld . Bei jedem Schritt
knistert und knastert cs . Und dazu hat auch nock>der
Regen aufgehört!

Klette legt die ^ and ans Ohr — es gibt etwas ! !
Ich halte den Atenz an und lausche,. Wahrhaftig —

Ich drehte mich um , mein Gott , da kommen aus
den Gehöften serbische Infanteristen , die gleichen,
die unsere übrige Patrouille rechtzeitig bemerkt
hatte . Gr . . . schrie etwas und galoppierte nach
links weg , ich raste nach rechts ; da hörten die Ge¬
höfte auf und es kam eine kleine Wiese, die auf den
Fluß Morawa zuglingc Dort hoffte ich durchzu¬
kommen und wäre eventuell in den Fluß gesprun¬
gen um schwinimend zu entkonimen . Das und
alles folgende ging blitzschnell vor sich, und ich bin
erst so nach und nach zur Besinnung gekommen.
Ich bin kaum auf der Wiese da sehr ich vor mir
eine halbe Schwadron serbischer Kavallerie . Nun
wcrxs aus . Hinter mir die Dorfsftaße voll , vor mir
die Reiter , rechts und links Gehöfte . Einer von
den Kerls machte Zeichen, ich sollte mich ergeben,
und in meiner Lage blieb mir nichts anderes üb¬
rig , ich hob die Hände hoch. Und da gab einer ein
Kommando , ein paar Mann legten an , um mich
runter zu knallen . Ganz instinktiv legte ich mich
lang hin , riß den Gaul rum , Sporen rein , Peitsch«
raus und zurück. Es ging auf Tod und Leben.
Die Kerls auf der Straße schossen von vorn . Einen
ritt ich über den Haufen , ich hatte bloß den einen
Gedanken :nur nicht den Gaul . Plötzlich hörte ich
Galopp , ich höre schreien und neben nur ist ein
Serbe , faßt mich am Arm und will mich herunter¬
reißen . Mein Revolver saß wie Eisen in der
Tasche , Säbel haben wir leider schon lang « nicht
mehr , mir blieb nur die Peitsche. Ich konnte mich
losrerßen , da der Riemen meiner Kartentasche
glücklich riß . und der Galopp ging Bügel an Bü¬
gel weiter . Es war eigentlich meine Rettung , denn
dadurch hatten die Kerls auf der Straße kein rich¬
tiges Ziel . Pferde haben die Serben : einzig Ich
niußte mein Tier fest im Zügel halten , um nicht
hrnzusturzen . Der Kerl galoppierte ohne Zügel.
Da er mich nicht runter bekani, nahm er seinen
Karabiner und schoß. Fünfmal hielt er mir den
Lauf ins Gesicht, fünfmal krachten die Schüsse und
jedesmal konnte ich rechtzeitig den Lauf wegschla-
gcm. Jetzt waren es noch hundert Meter bis zum
Abhang . Ich hieb aus vollen Kräften auf das
Pferd , da es schon nachließ.

Da drehte der Kerl den Karabiner um und
schlug mit dem Kolben . Der erste Schlag traf den
Helm . Es ivar mein Glück, daß ich so einen schwe¬
ren , alten und keinen von den neuen Blechdingern
habe , sonst »väre ich unten gewesen. So gab es
bloß eine große Beule . Da ich sah. daß er keine
Patronen mehr hatte , schlug ich auf ihn los . Einen
Schlag bekam ich auf den Arm , dann saß ihm meine
Lederpeitsche guer über den Augen .und da flog er
runter . Jetzt bekam der Gaul wieder die Peitsche,
denn jetzt war das Schußfeld frei und alles schoß
wie verrückt hinter mir her . Ich blieb unverletzt,
ein Schuß durchbohrte den Freßbeutel , streifte das
Pferd , riß den Sattelgurt halb auf und auch die
Satteldecke und die Schlafdecke. Noch ein paar
Meter und ich rutschte den Abhang hinunter.

Zwanzig Meter rechts stand die Patrouille und
die Jnfanteriespitze . Auf der Erde lag Gr . . .,
der auch durchgekommen war , aber mit zwei schwe¬
ren Schüssen . Der Sergeant hatte schon Meldung
nach hinten geschickt: „Dorf stark besetzt, Gr . . .
schwer verwundet , Unteroffizier N . . . ( ich selbst)
gefangen oder tot ." Na alle freuten sich, daß ich
wieder da war , ich mich auch . . .

Die ganze Sache hatte nur einige Minuten ge¬
dauert . Angst hatte ich in der Aufregung nicht,
aber die Nerven hatten doch einen Knar weg . Ich
habe die beiden nächsten Nächte nicht ' geschlafen,
immerzu schreckte ich hoch. Nun habe ich inich schon
wieder beruhigt , schon wieder Patrouille niitge-
macht und ich bin schon Wieder nial im Druck ge¬
wesen . Arich diesmal gings glatt.

Lebe wohl . . . (Kl . Presse .)

ganz deutlich klingt es herüber : ein harter , mühsam
untevdrückter Husten . Wir liegen fünf Minuten,
zehn Minuten , eine halbe Stunde . Einmal sind so-
gar Stimmen zu unterscheiden . Immer und immer
wieder aber klingt der unbarmherzige Husten
herüber . Von dort her , lvo die drei medvicsen Bii>
feit sich vom Nachthimmel abzeichnen.

Weiter ! Es ist schlimm, daß die Stoppeln so
knistern . So laut ! Und das Herz schlägt dumw an
du- Rippen . Poch ! Poch ! Poch ! So laut ! Und die
Aermel reiben beim Vorkriechen knirschend am
Racke. So laut , so laut ! Das Ohr trinkt gierig
die kleinsten Geräusche . Es verzebnfackt sie, es
verhunderfacht sie . . . Da — Gott sei Dank ! Das
Stoppelfeld hört auf.

Zwanzig Schritt noch bis znm Graben.
Ich lege meine Hand auf Klettes Arm.
^Warten ! Lauschen !"
Stimmen . . . Husten . . . und immer wieder

Husten . . . Schade , daß der Kerl so erkältet ist.
Denn durch sein ewiges Husten hält er die anderen
wach.

Ja , wenn das nicht wäre — sie nebmen 's sonst
nicht übermäßig genau mit der Wachsamkeit.

Kann aber nichts helfen — vor niüsfen wir!
Dafür haben wft einen anderen Vorteil . Denn
grad an dieser Stelle ist im Drahthindernis eine
große , breite Lücke. Wir können hier gut heran-
kommen .an die Stellung.

Laß sie meinethalben munter sein — wenn wir
mit „Hurra " hineinspringen in den Graben — in
meiner Pistole sind acht Schuß — Klette acht nicht
das erstemal mit dem Bajonett um — die Neber-
raschung muß gelingen!

Also los!
Wie die Schlanaen rutschen wir auf dem Bai "^

weiter vor . Zehn Schritt , füntzehn Schritte Jetzt
sind wir am Ende des Birkenbusches . Allst Schritt
weiter drin läuft der feindliche Graben.

(Schluß folgt .)



Der Weltkrieg
„_ Tartareu und Kirgisen.

Eine Abordnung der türkisch-tartarischen Völ¬
ker Rußlands , die insgesamt 20 Millionen Men-
Tchen zählen, darunter 7 Millionen nördlicher Tür¬
ken und 6 Millionen Kirgisen , erschien mit einer
Denkschrift beim Ministerpräsidenten Grafen Tisza.
Die Abordnung wird sich auch in die übrigen
Hauptstädte Europas begeben. Aus dem Inhalt
Ler dem Grafen Tisza übergebenen Denkschrift
tzeht hervor, wie Rußland diese Völker und ihre
Ulte Kultur vernichtet hat . Die Vorbedingung für
die Wiederaufrichtung dieser Völker wäre die Er-
richtung eines Khanats von Kasan und die Neu¬
tralisierung des Gebiets zwischen der Wolga und
dem Kaspischen Meere. Die Abordnung bat, diese
berechtigten Ansprüche beim Friedensschluß Ruß-
'and gegenüber zur Geltung zu bringen.
Wie Holland die internierten Engländer bewacht.

Die englische Presse veröffentlicht einen merk-
wü-digen Bericht der engl. Admiralität . Seiner¬
zen seien, so heißt es darin , 8000 Mann nach
Antwerpen geschickt worden. Von diesen seien nur
37 Mann getötet und 183 verwundet worden.
Mehr als 2600 Mann seien auf holländisches Ge¬
biet geflüchtet und in Groningen interniert wor¬
den. Don diesen seien nur noch 1500 Mann in Gro¬
ningen . Diese Zahl wird wohl zu rührig sein,
aber man hat Grund zu der Annahme. Laß die
Zahl derjenigen , die geflüchtet  find , doch sehr
groß ist. Selbst holländische Blätter weisen darauf
*;n, daß es Zeit werde, daß die Regierung der An¬
gelegenheit gründlich nachgehe. Die Ueberwachung
in Groningen sei wohl besser geworden, aber eine
vorsichtige Rechnung ergebe, daß auS den verschie¬
denen Internierungslagern monatlich unge¬
fähr 100 Mann  die Flucht  ergreifen , von
denen viele wenn nicht alle, in kurzer Zeit wiede-
r ' - n gegen Deutschland ins Feld ziehen.
Die gedruckte Stimmung des frauzösischen Volkes.
suchen die amtlichen Kreise und die von diesen be¬
herrschten Tagesblätter in ost köstlicher Weise mit
Vorliebe dadurch zu bekämpfen, daß fie die Zustände
Deutschlands schwarz in schwarz malen. Hiernach
soll in Deutschland eine förmliche Hungersnot herr¬
schen. Angeblich muß in den großen Städten zur
Niederhaltung von Aufständen rückhaltslose Was-
fcngewalt aufgewendet werden. Trotz des treff¬
lichen Gesundheitszustandes , dessen fich Deutschland
zu erfreuen hat. werden den französischen Zeitun-
gen zufolge täglich Tausende von ansteckenden
Krankheiten, insbesondere Typhus , hingerafft . Aus
solchen Bildern sollen die Franzosen neuen Mut u.
die Zuversicht schöpfen, die deutschen „Barbaren"
zu besiegen. Der Figaro ergänzte diese Darstel-
jungen in einer der letzten Nummern durch die er¬
heiternde Mitteilung , daß die Bevölkerung Dres¬
dens auf offener Straße die Marseillaise cmstimme.
Vielleicht wird den Lesern in den kommenden Ta¬
gen die Mär aufgetischt, daß Tausende von Deut¬
schen unter des Abgeordneten Liebknecht Führung
sich als Freiwillige in das französische Heer ein¬
reihen lassen wollen. Den Franzosen die Wahrheit
vorzuenthalten , ist ein weiterer Kunstgriff ihrer
Machthaber. Deutschen Zeitungen ist der Weg nach
Frankreich verlegt . Auch Zeitungen der Schweiz,
soweit sie wahrheitsgemäß berichten, sind nicht zu¬
gelassen. Selbstverständlich dürfen die deutschen
Kriegsberichte nicht abgedruckt werden. Trotzdem
sickert doch allmählich die Wahrheit in Frankreich
durch.

Lokales.
Limburg , 16. Dezember.

— Weihnachtsspende für unsere
Feldgrauen.

Zum 2 Wlale  feiern unsere Feldgrauen das
Christfest, fern der Heimat , im Feindeslands . In
den weiten Gauen des deutschen Vaterlandes regt
sich allerorts wiederum die edle Liebestätigkeit.
Jeder , auch der ärmste Soldat , soll zu Weihnachten
ein Geschenk haben als ein äußeres Zeichen der
Dankbarkeit, die das deutsche Volk gegenüber denen
empfindet, die Familie und Heimat verlassen Ha¬
chen, um das Vaterland vor den Schrecken des Krie¬
ges zu bewahren. Bei der Verteilung der Gaben
wolle man gütigst auch diejenigen berücksichtigen,
die als eine durch die gänzlich neuen Forderungen
des Weltkrieges geschaffene Neuformation leicht
übersehen werden : Die Armierung8-
soIda ten. _

Der gegenwärtige Krieg hat gezeigt, daß der
Spaten manchmal noch wichtiger ist als das Ge¬
wehr, und da hat unsere oberste Heereslennng die
Armierungsbataillone geschaffen, in denen heute
mehr als 200 000 Soldaten  vereinigt sind, die
auf den langen Fronten im Osten und im Westen
wie auch in Serbien tapfer Hacke und Spaten
schwingen. Me höchsten Heerführer , wie z. B. noch
jüngst der Kronprinz , haben in Armeebefehlen be¬
tont , wie die Armierungssoldaten sich unentbeyc-
lich gemacht haben durch Entlastung der Pioniere
und der Infanterie.

Etwa 500 brave Landsturmleute aus
Hessen - Nassau , Siegerland u. Sauer¬
land  sind nun an einem der Brennpunkte der
Wesffront in einer Armierungskompagnie der-
einigt und schanzen dort in Wind und Wetter , Tag
für Tag , häufig bedroht durch Artilleriegeschosse
und Fliegerbomben : eine Anzahl von ihnen sind be¬
reits fürs Vaterland verblutet . — Ihrer gedenket,
die ihr unbehelligt von den Schrecknissen des Krie¬
ges, in den Städten u . Dörfern der Heimat sitzt!
Ihr aus den schönen Bergen des Sauerlandes und
Westerwaldes, Ihr von der Sieg und Lahn, von

der Dill und Weil. Ihr von Frankfurt . Gießen u.
Mainz , gedenket Eurer Landsleute im fernen
Frankreich, damit sie ein schönes Christfest be-
kommen!

Gaben — auch die kleinsten, sind willkommen.
— sende man an die 2. Kompagnie , Armierungs-
bataillon 53, Feldpoststation 6 der 6. Armee.
(Kompagnieführer -Leutncmt d. L. Laumanns .)

Im voraus sei Euch herzlichst gedankt!

Gerichtliches.
y Frankfurt , 12. Dez. In einem Zibilprozeß,

der um 4000 M an der Kammer für Handelssachen
geführt wurde, sollte der Sensal Isaak Reinhard
als Zeuge vernommen werden. Auf sein Zeugnis
kam es an, wenigstens glaubte das d. Beklagte, der
Wirt im „Kaufmännischen Verein " Karl Groh.
Er begab sich deshalb einige Tage vor der Der-
nehmung zu dem Zeugen und bot ihm 500 Jl,
„wenn er den Prozeß gewinne". Von diesem Vor¬
fälle machte Reinhard bei feinet Vernehmung Mit¬
teilung , und Groh . der den Prozeß verlor , mußte
jetzt auch noch wegen des Unternehmens der V er-

leitung zum Meiner - " 8ok 8er
wer erscheinen. Das Gericht kam zur Ueberzeû .von seiner Schuld und erkannte aut hio

Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren
die dauernde Unfähigkeit, als Zeuge und Sachm?
ständige eidlich vernommen zu werden.

* Hamburg , 13. Dez. Im GüstroKer Mo,-?,
Prozeß hat der Angeklagte Heinrich K al l i e s ei»
Geständnis abgelegt, auf Grund dessen heute xL
38jährige Kaufmann Thies , der Ehemann
E r m o r d e t e n. der zum Militärdienst eingezoao,,
war , in Hamburg verhaftet  worden ist.

* Güstrow, 13. Dez. Das Geständnis , das der
Angeklagte Heinrich Kallies ablegte, lautet : „Fr»»
Thies war eine Erpresserin,  die kompromü
tierende Papiere meiner Sckwester Olga (Wirt!
schafterin bei Kaufmann Thies ) besessen hat, mit
denen sie Erpressungen an uns verübte. Ich woch--
diese Papiere stehlen, machte mich mit Frau Thies
bekannt und lockte sie nach dem Elbestrand. Dort
hatte ich einen früheren Koppelknecht, einen Dänen
hinbestellt. Wir bedrohten sie, sie solle die Papier»
herausgeben . Hierbei entstand zwischen dem Kop.
pelknecht und Frau Thies ein Ringen . Plötzhch
flel ein Schuß , und ich sah, daß Frau Thies tot war
Der Kopeplknecht hatte sie erschossen. Wir wußten
nicht, was wir taten . Plötzlich erfaßte der Koppel-
knecht die Frau und warf sie ins Wasser."

Nach der Verlesung des Geständnisies beantragte
der Erste Staatsanwalt die Airssetzung der Ver-
Handlung. Das Gericht beschloß demgemäß. <?§
wird ein neuer Termin angesetzt.

Vermischtes.
Das Abenteuer eines Feldgrauen in Berlin.

Für rmsere Feldgrauen haben wir heute alles üb¬
rig , ihnen gegenüber handeln wir alle gern freudig
nach dem Spruch „Geben ist seliger als nehmen."
Meser hocherfrculichen Eigenschaft der Heimkrie-
ger singt die „Frankfurter Zeitung " ein Lob, in-
dem sie die Erzählung eines Feldgrauen wieder-
gibt , die er einem Kameraden auf der Fahrt von
Berlin nach Hainburg inachte. Er schildert sei¬
nen Weg von einem Bahnhof in Berlin zuum ande¬
ren folgendermaßen : „Rein verrückt sind die Ber¬
liner ! Bei der Ankunft am Anhalter Bahnhof
fragte ich einen Herrn : „Bitte wie komme ich zum
Lehrter Bahnhof ?" — „Mensch", sagte er, „da

müssen Sie unbedingt erst mal anständig früh¬
stücken", und schleppt inich in eine Weinstube. Na.
wir haben also gefrühstückt von vier Uhr Nachmit¬
tags bis so gegen sieben. Wie wir rauskamen, da
mußte ich ihn zrrrück zum Anhalter Bahnhof führen.
— Der Nächste, den ich frage, der will erst wissen,
ob ich Raucher bin . Ich sage: „Danke, wenn Krieg
ist, rauche ich am liebsten Pfeife ." — Was tut er?
Er stopft mir die Taschen mit Zigarren voll und
meint , ich soll mal friedlichere Gedanken kriegen.
— Jetzt paßte ich aber auf , bis einer mit einem
recht vernünftigen Gesicht kann — „Bitte , wie
komme ich zum Lehrter Bahnhof "? — Er mißt
mich von oben bis unten , dann sagt er : „Das ist
ganz einfach", ruft eine Droschke und drückt mir ei-
neu Taler in die Hand . — Am Lehrter Bahnhof,
da hätte ich bald mit dem Droschkenkutscher Krach
gehabt, wenn er nicht so rasch davongefahrcn wäre
— „Uff Ihren Taler - kann ick Sie nischt 'raus-
geben, Herr Soldate ", schreit er, „ick habe keene
Zeit " ; dann haut er auf seinen Gaul ein und schlit¬
tert ohne Fahrlohn davon. Rein verrückt sind sie,
die Berliner !" — Soweit unser Feldgrauer . Das
schöne an der Sache aber ist, daß diese „verrückten
Berliner " ebenso sicher in Hamburg und Dresden,
in München und Posen , in Neutomichel und Bomst
zu finden sind, und diese Verrücktheit alle mit stol¬
zester Selbstverständlichkeit zur Schau tragen . Man
kann in diesem Sinne von den „verrückten Deut-
schen" reden.

Jos. FaDIlsnäer, Photograph. Atelier
Limburg , Obere Schiede 3. 3001
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Weihnachtsvrrcherschau.
(Schluß .)

in . Reisebilbrr , Jugendschriften , Deutsche
Geschichte, Erziehung und Verwandtes.

(Herders Verlag .)
Johannes Mayrhofer,  der vielseitige Schrift-

steller, hat ein schönes Reisebuch über „Spanien"
herausgegeben , das voll gewandter dichterischer,
kunsb und kulturgeschichtlicher Ausführungen ist
Wer die iberische Halbinsel , die im Weltkrieg
musterhaft unparteiisch blieb. 17 Lichtdruckbilder
und eine Karte von Spanien tragen zur Erhöhung
der Aufmerksamkeit und der Anschaulichkeit bei.
Alle berühmten und schönsten Städte und Gegen¬
den, Kirchen und Festlichkeiten kommen zu beweg-
ter Darstellung . Man wird deshalb Bischofv. Kepp-
ler recht geben, wenn er so über das vorliegende
Buch schreibt: „Es ist ein liebenswürdiges Buch,
dem es sicher gelingen wird , seine-Leser an Spanien
anzufreunden und durch seine von wcltersahrenem
Urteil dittierten . von tiefem Gemüt beseelten und
von poetischem Sinn und gesunden Humor illu-
strierte Schilderungen wertvolle sympathische Be-
Ziehungen zwischen Deutschland und Spanien anzu-
spinnen" (geb. 4.20 Jl  oder 4.60 JC).

Für die Jugend im besondern seien erwähnt die
prächtigen Pilgerbriefe , die der nunmehrige Jnni-
cher Kanonikus Joseph Liensberger schrieb und nun
in 3. u. 4., verbesserter Auflage herausgeben kann:
„Im he i I i g e n Land" (geb . 1.20 Jl ). Hier
lernen die jungen Leser mit Leichtigkeit die wich¬
tigsten heiligen Stätten und die damit unlöslich
verbundenen Ereignisse unvergeßbar kennen; auch
den Katecheten werden sie wie des Verfassers „Im
ewigen Rom ", Rombilder , erwünschte Dienste
tun.

Wie lieb mir aber erst die „Sonnentage ",
Nonnis Jugenderlebnisse auf Island , geworden
sind ob des Glanzes ihrer Jugendsche-.e, der Reize
ihrer natürlichen Sprache , der Spannungen ihrer
Geschehnisse und Erlebnisse, der echten jugendlich-
kindlichen Charaktere -h  das kann ich gar nicht

sagen: so etwas Dufttges und Jugendschimmerndes
mit leisem Anhauch des wirklichen tragischen Lebens
gibt's nimmer viel. Immerfort glänzt ihr in meine
frischen Arbeitstage herein und macht sie mir noch
wonnevoller. Jon Svensson , du herrlicher Mchter,
wie Hab' ich dich und „Nonni, , selber so lieb! Geb.
4.40 JC). Konrad Kümmel hat die besten seiner
Weißen Sonntagserzählungen in einem hübsch
großen, nicht weniger als 28 prächtige Geschichten
enthaltende Sammekband „Heilige Jugend¬
zeit"  vereinigt (2. Aufl .; geb. 4 JC). Glückliche
Kinder, die so ein herrliches Buch zum Geschenk be-
kommen; sie werden mit noch viel mehr innigen
Freuden und treuen Vorsätzen dem schönsten der
Kindesfesttage entgegengehen und in der späteren
Lesung willkommene Mahner an die erlebten seli¬
gen Gnadenstunden merken. So haben nun Bihl-
meyers „Klein - Nelli vom heiligen
Gott"  und Helene PaM ' „Ehrenpreis"  ein
vollebenbürtiges Gegenstück erhalten.

Für das Volk und die reifere Jugend hat
Katharina Hofmann , die erfolgreiche Verfasserin
des „Lindenmüller " und von „Das Erbe der Hel-
sensteiner" (geb. 2.80 Jl  und 3.20 JC), die gewandte
Uebersetzerin von Colomas „Boy" und von Gar-
rolds drei Schülergeschichten, wieder eine von Küm¬
mel preisgekrönte , echt schwäbische Erzählung aus
dem 12. Jahrhundert geschrieben: „Pfalzgraf
Hugo von Tübingen" (geb . 3.50 JC). Welt¬
liches und Geistliches ist hier sehr angenehm ge¬
mischt. Sie versteht es gut, die alten Zeiten zum
Leben aufzuerwecken. Das ist ein gutes Buch für
jede Volksbibliothek.

Prediger , Bibliothekare , Literaten und über<
Haupt schöngeistige Leute seien auf des spanischen
Erzbischofs Ant . Lopez Pelüez geistreiches und ern¬
stes Werk „Die Gefahr des Buches"  auf -,
merksam gemacht. M .Froberger hat es verdeutscht u.
zugleich einige Kapitel für deuffche Verhältnisse
eingeschaltet. Hier kommen die zu ihrem Rocht,
di eaus Erfahrung nicht jedes Buch ohne weiteres
übernehmen oder gutheißen ; aber auch jene bekam-
men manches salzgepfefferte Sätzchen zu hören, die
in jedem Roman gleich leere Zeitvergeudung sehen

wollen. Kommet von beiden Seiten und leset es
zu eurem geisttgen Nutzen (geb. 3.50 JC).

Geschichte des deutschen Volkes: wenn man die¬
ses Wort niederschreibt, dann stehen Emil
Michael 8 . J . und vor allem Johannes Janssen
als meisterliche Versasier vor dem Auge. Michael,
der die deutsche Geschichte bis dahin schreiben will,
wo Janssen anfängt , und der in seinen bisherigen
5 Bänden die wirtschaftliche, soziale und allgemein-
kulturelle Geschichte des deuffchen 13. Jahrhunderts
schrieb, beginnt nun im 6. Band (geb. 10.40 JC)  die
Darstellung der politischen Geschichte dieses Jahr-
Hunderts. Er enthält die politische Geschichte
Deutschlands vom Tode Kaiser Heinrichs VI . bis
zum Ausgang des Mittelalters . Von Janssens
«Geschichte des deutschen Volkes"  ist
der grundlegende 2. Band , der die Zustände des
deutschen Volkes seit dem Beginn der polittsch-kirch-
lichen Revolutton bis zum Ausgang der sozialen
Revolutton 1525 behandelt , nunmehr ebenfalls wie
der 1. in 19. und 20.. vielfach verbesserter und ver¬
mehrter Auflage herausgekommen (geb. 11.60 Jl
oder 12.60 JC\, Diese besorgt seit dem Tode
Janssens (1891) mit unverdrossenem Eifer und un-
erbittlich genauer Sachlichkeit der Innsbrucker
Professor Ludwia v. Pastor , der berühmte Geschicht¬
schreiber der Päpste . Alles , was irgendwo Neues
zu diesem schriftüberreichen Zeitraum herausgekom-
men ist, hat v. Pastor in das Buch eingetragen , sei
es als notwendig gewordene Aenderungen oder
Streichungen im Text.

Als den genauen Kenner dev Stadt -, Ban - und
Geschlechtergeschichte Roms zeigt sich L. v. Pastor

-in seinem neuesten Eigenwerk : „Die Stadt
Rom zu Ende der Renaissance" (1 .—3.
Aufl. mit vielen und wertvollen Abbildungen und
einem Plan .) Was muß dieser Forscher alle Win-
fei und Gäßchen, alle ältesten, ost unscheinbarsten
Häuser in den alten Teilen Roms zum so u. so viel¬
ten. Male durchstteift und abgesucht haben, um diese
für die Leser der Geschichte Roms bedeutsamsten
Er«ebnisse Herausstellen zu können! Dazu welch
edler Fluß der Sprache und kunst- oder kulturge¬
schichtliche Charakterisierung bei diesen anscheinend

so trockenen Aufzählungen und Aneinander¬
reihungen!

Den Beschluß unserer „Bücherschau" soll ein
Werk machen, das unsere aufmerksamste Beachtung
fordert . Es ist Joseph Weigerts überaus verdienst¬
liches, unterhaltendes und lehrreiches Buch vom
deutschen Bauerntum : „Das Dorf entlang"
(geb. 2.60o/<0 , Wie hat der immer noch rasende Welt¬
krieg das Bauertum als Schöpfer der Landwirt¬
schaft und als beste, gesündeste Quelle der Vater¬
landsverteidiger erwiesen! Hier hat ein ausge¬
zeichneter Kenner und Forscher des Bauernlebens
das wirkliche Leben im Dolch nach allen Seiten n.
Beziehungen (Wetter . Jahreszeit , Religion , Tugew
den und Laster, rechtliche Beziehungen, Streitsachen
usw.) zu schildern verstanden ; aus vielen 100 QuM
lein und Bächlein fließt der Strom seines Lebens
inhalts hier zusammen und ergibt ein wundersames
Lesen und Studieren dieser zahlreichen Belege, we
aus allen möglichen Schriften , gedruckten und un-
gedruckten, zu-r Illustrierung zusammengeholt suu>.

Bauernarbeit , -familie , Charakter werden^
mosaikartigen Farben dargestellt, kurz alles Ml-
senswerteste betreffs Bedeutung , Wesen, Leben u.
Lieben, Haben und Hassen, Schaffen und Stteben-
Bräuche und Bräute uff. hat Weigert in gut bear¬
beiten Abschnitten hier geboten. Man kann stw
Buch ein ausgezeichnetes Volksbuch, weitester
breitung in Dorf und Stadt wert , heißen. N Ä
rade der städtische Leser wird durch die Lesung
Werkes in vielem seine Anschauungen über Bauer¬
und Bauernleben zu ändern veranlaßt weToM.« .

Endlich sei noch des illustrierten „Buche . ,
schatzes aus Deutschlands Heldenze
1914- 1915" gedacht, den die Herdersche Verlags
Handlung unentgeltlich versendet.
darin eine kurze Kennzeichnung gewidmet. - *
Geleitwort rückt mit Recht eine leider oft ver .
lässigte Wahrheit ins Licht, daß ein BuwgeM ^
reinsten Genuß des Gebens bringt und mm ^
andere selbst kostspielige Gabe in Schatten ' ^
Und auch auf deinem eigenen Wunschzettel
Leser, mache das Verlangen nach einem guten
als Christgeschenk verlautbar,



Ilbg.  Liebknecht (Soz .) frogt, ob die Doku-
nt'- über die Entstehung des Weltkrieges ver-
entlicht werden sollen.
Staatssekretär v. Jagow:  Das ist bereits ge-
.̂chen und wird weiter geschehen. Eine par 'la-
ntarische Ilntersuchungskommission lehnen wir

zlbg. Liebknecht (Soz .) tragt , ob die geheime
<?ivlomatic durch eine unter der dauernden Kön¬
ige der Oefsentlichkeit stehende auswärtioe Poli-
0 ersetzt werden solle.

Staatssekretär v. Jagow:  Die Regierung ist
jcht bereit, hier Verfassungsänderungen eintreten

lassen.
Abg. Liebknecht (Soz .) fragt , ob die erfor-

-cWhen, Schritte zur ausreichenden Versorgung
^ Bevölkerung mit Lebensmitteln getan werden
;Fen durch Beschlagnahme usw.
e Ministerialdirektor Lewald:  Der Reichskanz-

lehnt eine Antwort ab!
&:  Ubg. Liebknecht (Soz .) fragt nach der Neu¬
orientierung der inneren Politik.

Ministerialdirektor Lewald:  Der Reichskanz-
lt,r lehnt auch diese Anfrage ab.
| Äbst- Liebknecht (S .) — zur Ergänzung — :
Sie stellt sich die Regierung zur preußischen Wahl-
^forin?
: Präsident Kaempf:  Das ist eine neue (ffn-
forge, keine Ergänzung!
I Cs folgt die

10 Milliardcn -Krrdit -Borlagc.
k-Staatssekretär des Reichs'chatzamtes H el ffe-
rich:  De Begründung der Vorlage ist einfach und
singend . Unsere Feinde phantasieren immer noch
von einer Zertrünimerung Deutschlands. Darum
müssen wir weiter siegreich durchhalten. Bisher

nden 30 Milliarden Mark für den Krieg be-
jlligt. Monatlich wurden mehr als 2 Milliarden
ark ausgegeben. Trotz der Erweiterung des

... rgsschauplatzes, trotz der Aufstellung neuer For-
Nationen, trotz der Preissteigerung, sind die mo-
«aklichen Ausgaben nur in geringem Maße gestie-
fli't!, weil wir sehr sparsam gewirt ' -baftet haben,

it der Bewilligung der letzten 10 Milliarden
- vier Monate verflossen, das heißt, diese Gel-

!>ec sind-zum größten Teil aufgebraucht. Daher die
neue Forderung ! Dann hat der Bedarf 40 Mil¬
liarden Mark erreicht. Wie groß diese Summe ist,
ersieht man daraus , daß unser ganzes deut¬
sches E i senb a h.n material 20 Milliar-
Kn Mark  wert ist. Das sind große Opfer, die
»erlangt roerden, aber bei dem Pflichtbewußtsein
des deutschen Mannes und der deutschen Frau ist
„;i dein guten Ende nicht zu zweifeln. Die deutsche
Ration bat große Opfer gebracht. Alle sauer er-
'»arten Groschen haben sich in den Dienst des
Vaterlandes gestellt. Dagegen war die e n g l i sche
Kriegsanleihe ein Mißerfolg.  Bis jetzt
ch für  unsere letzte Kriegsanleihe l (P/>  Milliar-
n Mark eingezahlt worden. Die Sparkassen

Ben ern erfreuliches Bild unseres finanziellen
M,Islands. Unsere Feinde behaupten trotzdem,
mr seren bankerott. Der Schatzsekretär verliest
diesbezügliche feindliche Preßstimnren, welche be-

upten, unsere Anleihen seien nur ein großer
uff, weil die Anleihen nur von den Darlehns-

Äsen finanziert seien. Er weist diese „nnsin-
^ gen"  Behauptungen zurück. Die Darlehen,
die gut Kriegsanleihen gegeben wurden, betragen

Pwzent. Die feindlichen Regierungen und die
ndliche Presse arbeiten in einer unverantwort-

Iichen Weise. Wir sind zu einem solchen Systeni
i obiektiv. Im Gegenteil , wir überschätzen viel

mr die Schwierigkeiten bei uns ! Im August be-
rnigen, d,e gesamten Kriegskosten 300 Millionen
mrk für den Tag : jetzt sind es 320 bis 330 Mil-
mien fiir den Tag , oder monatlich 8 bis 10 Mil-
arden und jährlich 120 Milliarden Mark. Zwei-

dnttel der Kriegskosten komnren auf unsere"Geg°
5 om Drittel auf uns und unsere Verbündeten.

hat uns überholt und hat die meistentoi n 8U tragen, etwa 100 Milliarden Mark. Un-
"i Geldbedarf ist im Lande gedeckt, unsere Feinde
M-tzten große Sumnien ins Auslands schicken, be-
noers nach Anierika. Frankreich hat bisher 22
illlarden Mark ausgenommen. Der Redner
toert die verzweifelten Anstrengungen der
anzosen, Geld zu schaffen. Man habe den nie-
gen Kurs gelobt, „weil er die Möglichkeit habe,
steigern! (Heiterkeit.) In England hat man
über die Krlegskosten ganz verrechnet. Eng-
muß z„ Mitteln greifen, die in den englischen

enzkreisen ernsthafte Besorgnis erregen. Der
msiekretär bespricht die englischen Finanz,
ratwnen , die Verschlechterung der engli^ "n
Ata und die finanzielle Abhängigkeit Englands
Amerika. Die Entente mußte Geld in Amerika

aufnehmen . __ Die englischen Konsols sind um 15
Prozent zurückgegangen, die französische Rente um
-.0 Prozent , die deutschen Konsols dagegen nur um
lieben Prozent ! Wir stehen fest auf eige-
nen Füßeii!  Wir zahlen alles an ns selbst,
weit unsere Industriellen und unsere Landwirt-
mxift uns init allem versorgen. Wir werden den
Vorsprung , den wir vor unfern Feinden haben, auch
weiter behalten. England wollte nur als Geldge-
der sich an dem Krieg beteiligen! Nun muß es
auch Bliit opfern ! Früher sprach England von der
letzten Milliarde , uni die es gehen würde ! Jetzt ist
schon vom letzten Penny die Rede! England bält
nur mit Geld sein Reich zusammen! Ein verarmtes
England geht in die Brüche! Mt Hunger und Ban-
kerott bedroht uns England . Diese Drob" naeu
werden versagen! Wir ertragen lieber jede Not, als
des Feindes Gebot ! (Beifall.)

3ur Mel« der„stotf in Wen
in Limdlllg» Wen derKrieMWe. Der Weltkrieg.

Tie deutsche Eisenfaust holt zu neuen Schlägenaus!
Wenn unsere Feinde es durchaus so haben wol-

IU , — die Verantwortung fällt auf unsere Feinde,
die rn törichtem und verbrecherischen Wahn noch
von eurem „Erschöpfungskrieg" reden. Wir stehen
fest m deutscher Erde , den Gegnern aber leuchte
das Wort entgegen : Mene, Mene Tekel Npharsin'
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Scheidemann (Soz .) : Wir behalten
uns unsere cndgiltige Entscheidung bis zur dritten
Lesung vor, weil wir eine gründliche Aussprache in
der Kommission wünschen. Mit der Ueberwei-
sung an die Biidgetkommission sind wir cinver-
standen.

Ein chlußantrag wird angenommen.
Liebknecht (Soz .) teilt mit , daß er noch

zum Wort gemeldet war . (Große Heiterkeit.) Er
bedauert , nicht zum Wort gekommen zu sein.
(Große Unruhe , in der die weiteren Worte Lieb¬
knechts untergeben .)

Die Vorlage geht an den Etat saus  schuß.
Die . Vorlage über die weitere Zulassung- von

Hrlfsmitglredern des Reichspatentamtes wird in 1
Lesung erledigt.

Nächste Sitzung : Montag , 20. Dezember, vor¬
mittags 11 Uhr.

Nagelt!
Nagelt ! — für was ? — Um die Kriegesnot

Zu lindern nach der Liebe Gebot,
Gebrechen zu heilen, Tränen zu stillen,
Um unserer Heldenkrieger willen;
Fürs „Rote Kreuz", für Witwen und Waisen
Dafür sei geschaffen der „Stock in Eisen" !

Nagelt , schmückt „eisern"  den Ehrenstock,
Vom Stamme der deutschen Eiche ein Block,
Ein Zeichen, wie in dem großen Kriege
Die Zeit war „eisern" durch Kanipf zum Siege;
Ein fester Wille uns alle verbunden —
Das , soll der „Stock in Eisen" bekunr-m!

Nagelt ! - - kommt alle herbei und nagelt.
Damit es nach tausenden „Markstücke hagelt'
Und wenn der Stock dann mit Nägel bedecket—
In späteren Zeiten er dann noch wecket
Erinnerung , — und neue begeisterte Licbe
Mirs Vaterland , in zukünftigem Triebe!

Nagelt ! Dies sei unser Losungswort —
Sonst , — find aus einmal die Nägel fort;
Drum schlage auch ein — den Nagel — der

Deinen,
Ten Du mit dem „Eisernen Stock" willst ver

einen;
Dem Vaterland Liebe und Dank zu erweisen
Lädt ein „zum Nageln —" der „Stock in Eisen" !

Adolf von der Hcydt.

Provinzielles.

Tagesordnung : Kriegsgewinnsteuorvorlage, Be¬
richt des Ausschusses über Dolksernährungsfragen.

Schluß 3% Uhr.

Lokales.
Limburg. 15. Dezember.

Neujahrsurlaub.
JJfit Rücksicht auf den ohnehin schon starken Vev,
kehr an den kommenden Festtagen wird den Mili-
tarpersonen auch diesmal nur ein beschränkter Ur-
laub gewährt . Der Weihnachtsurlaub findet dem-
zufolge statt vom 23. bis 27. Dezernber, der Neu-
lahrsurlaub voin 30. Dezember 1915 bis 3 Jan
1916 einschließlich.

— DasKoniglicheZollamt  tvird am
Sonntag den 19. d. Mts . und am 1. Weih¬
nachtsfeiertage  in der Zeit von 9—10 Uhr
vornnttags zur Verzollung  von Postsendungen
gyoffnet sein.

=f Die jüngst veranstalteten Kon-
zerte  der Vaterländischen Frauenvereine
haben für die guten Zwecke als Reineinnahme die
ansehnliche Summe von 669 M abgeworfen.

Sanfliöfirifle Staatsdienstzeit.
Unlaß der Vollendung einer langjährigen

Dienstzeit im Staatseisenbahnbetriebe wurde das
Eisenbahner Erinnerungszeichen verliehen, für 40
Jahre (golden) :
, Dem Eisenbahnobersekretär Josef Laibach,
oem Werkführer Leonhard Poppe  und Schlosser
^ohann E g c n o l f in Limburg, ferner dem Vor-
lackierer Peter H o s und Werkhelfer Jakob Die-
f e n b a ch in Offheim.
0) ^ “L, 25 .Jahre (silbern) : dem Vorschlosser

Mohn  in Limburg , Schlosser Heinrich
) a in Holzheim, Werksührer Alexander H e u n

und Schlosser Johann Georg Ries  in Lindenholz-
Hausen, sowie dem Werkstättenarbeiter Johann
I m d o u f in Dietkirchen.

Sämtliche Beanite und Angestellte sind im
Dienste der Kgl. Eisenbahn-Werkstättenämter Lim¬
burg tätig.

# Salz . 15. Dez. Dem Wehrmann Joh.
~ o r § 5 ü r f e r von hier im Landwehr-Regiment
Nr . 87 wurde für mutvolles Verhalten vor dem
feinde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" verliehen.

Rüdesheim , 14. Dez. Am Sonntag abend
gegen 10 Uhr brannte das im Distrikt „Floß " be-
legene Sieberfche Gartenhaus bis auf die Grund-
niauern nieder. Das Gebäude war versichert da¬
gegen das darin untergebrachte Mobiliar nicht.
Nach dem „Rhg. Anz." wird Brandstiftung ver¬mutet.
„ * ^ iebrich, 14. Dez. Räuberischer
U e verfall.  Am Sonntag morgen kurz vor 7
Uhr wurde in der Frankfurterstaße ein Mädchen,
das sich auf dem Wege zur Stadt befand, von
eurem quer durchs Feld kommenden jungen Men-
schen uberfallen , zu Boden geworfen und ihr das

.wichen, tzr welchem sichu. a. zwei Portemonnaies
mit u und 15 M Inhalt befanden, entrissen. Bei
der kräftigen Gegenwehr ist die eine Geldbörse mit

I dem höheren Geldbeträge aus der Handtasche ge-
fallen und von dem Mädchen später wiedergefirn-
den worden . Der Täter nahm Reißaus wieder
durch das Feld , ohne erkannt zu werden.

- rr* *rc % Dez. Gestern ist hier die ministe-
™ a.er Entscheidung erngegangcn, daß mit dem 1.
iltral 1916 dre Polrzeiverwaltung auf die Stadt
übergeht . Der Stadt entsteht durch diese Ueber-
EMe erne jährliche Mehrausgabe von etwa
uOOOO Mark.

fc. Kassel, 14. Dez. Den unter seiner Führung
kampfenden hessischen Landeskindern und den
Söhnen Kassels spendete der kommandierende Ge-
neral des 11. Armeekorps in einem Schreiben an
den Oberbürgermeister besonderes Lob mit folgen-
den Worten : „Ich kann Ihnen sagen, daß die
Aysen unter mir und am Stry sich prachwoll ge-schlagen haben."

Zwei englische Hilfskreuzer mit Be¬
satzung gesunken.

Tlthen, 14. Dez. Aus Mytilene  wird ge¬
meldet: Einige Seemeilen von der Insel entfernt,
liefen zwei englische Hilfskreuzer, die Patrouillen¬
dienste versahen, aus eine Mine auf und sind mit
Besatzung gesunken.

Der serbische Rückzug in Albanien.
Wien, 14. Dez. (Zeus. Frkst.). Der Rückzug

der Reste des serbischen Heeres in Albanien geht
unter äußerst schwierigen Verhältnissen vor sich
Fast überall herrschen heftige Schneestürme, di'
Straßen sind verweht und unpassierbar. Die Ver^
pflegung ist unter den allergrößten Schwierigkeiten
aufzubringen. Hunger und Kälte fordern täglich
eine bedeutende Anzahl von Opfern. Auch von den
Ententetruppen,  besonders von den farbigen
Mannschaften, sind massenhaft Leute erfroren.

Zwei englische Divisionen in Skutari.
WB. Kopenhagen, 15. Dez. In Skutari sind

zwei englische Divisionen eingeftoffen.
Torpediert.

Kristiania, 15. Dez. (Ctr. Bin.) In der soeben
in Loirdon abgehaltenen Hauptversammlung der
Peninsular and Oriental Steani Navigation Com¬
pany machte der Vorsitzende die ' Mitteilung , daß
der der Gesellschaft gehörige, an die britische ReMe-
rung vercharterte Tanchfer „Umeta" im Mittel¬
ländischen Meere „vor wenigen Stunden " torpe-
diert worden sei. Der Danipfer, der 5312 Tonnen
Gehalt besaß, war erst vor einem Jahre erbaut
wwrden.

Amerikanischer Protest gegen Frankreich.
Nelvyork , 15. Dez. (Ctr . Frkst.) Die amerika-

nische Regierung hat Protest gegen den Uebergrift
des französischen Kreuzers „Descartes " eingelegt,
der von dem amerikanischen Dampfer „Como" in
der Nähe von Portorico deutsche Mitglieder der
Mannschaft herunterholte.

Boy-Ed und v. Papen.
London, 14. Dez. (Ctr . Frkft.) Der „Daily

Telegraph " vernimmt aus Ncwyork: Man meldet
aus guter Quelle , daß Boy-Ed und v. Papen sich
am 28. Dezember nach Deutschland einschiffen
werden.

Telegramme»
Die Dispositionen des Reichstags

haben in den Besprechungen der Parteivorstände
eine Aenderung erfahren . Im Einverständnis mit
der Regierung wurde festgestellt, daß zunächst nur
heute eine Plenarsitzung stattfinden soll. Da dann
bis zum kommenden Montag der Haushaltsaus-
schuß seine Beratungen beendet haben wird, sollen
in der kommenden Woche von, Montag bis Don-
nerstag Plenarsitzungen stattfinden, worauf der
Reichstag bis zrinr März nächsten Jahres vertagt
wird . Danach wird die Wsicht, nach Neujahr die
Tagung fortzusetzen, aufgegeben.

Gerichtliches.
Neuwied , 13. Dez. Strafkamnrer . 1. Vom

Schöffengericht m Montabaur ist die berufslose
Barbara H. aus Elgendorf (Kreis Unterwester-
Wald) zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden,
woU Üe an einen Einwohner ihres Heimatortes
drei Postkarten sehr beleidigenden Inhalts gesandt
haben soll. Die Berufung der Angeklagten' wurde
arif Antrag des Staatsanwalts verworfen. — 2
Gegeii den Glasmacher Sch. aus Wirges, der nicht
erschienen war , wurde unter Vertagung der Haupt-
Verhandlung Haftbefehl erlassen. V V

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 15. Dezember 1915.
Butt-r p. Pfd. M. 1.90 -0.00. Eier 1 po AM

Blumenkohl, 15- 40, Sellerie w- 12, Zrsmq 6-Z'
4ßet6frcntto—00  p . St ., <■et mehr wie 5 Sick, das Pfund
0 Pfg Knoblauch 90, Zwiebeln 15—00 p. Pfd - Not.
kraut 7- 00 p. Sick; Rüben, gelbep. Pfd 3- 00' weiße
ch ^ rote 8—0, Aepfel6—12; Merrettig 20—30 p Stg.
:̂ tt>g 5- 10. Endivien o— 10, Kopfsalat0—00 p. Stück,
Kohlrabi, oberirdisch4—5, unterirdisch, 5- 00 p Stck
Zp' nat 20- 00, Kastanien„0, Gurke» 0 -00  p . Stück
Erbsen 00  bis 00, Zivetschen 00  bis 00, Birnen 6—12'
5 rrojS en. 00^ bis 00,r Toiiiatenäpfel 00—00, Kartoffeln

Srei inSireit iönt MMw.
du sich zur Aufführung in Jungfrauen -Kongregationen
Madchrn-Vereinen, Pensionaten, höheren Schulen rc
sonders gut eignen, erscheinen soeben in unserem

Deutsche Frauen,
karktsccuen im Weltkrieg 1914/IS

von Pfarrer Dr . Jos . Faust.

Das goldene Kränzchen,
Lustspiel iu einem Aufzug von Welda Wels.

m

Höllenplann.Himmelshuld
Dramatisches Spiel in 2 Aufzügen v. Welda Wels.

Unr weibliche Rollen!
Iii°̂ ? licht̂ scnduiig unserer reichhaltigen Theater-
mewtur steht auf Wunsch zur Verfügung.
bin)!'1 ^ziehen durch alle Buchhandlungen oder"wir vom Verlag der

Limbnrger Bereinsdrnckerei.

elzwaren
aller Art , reelle Ware

ßu billigen Preisen

^ ^8 » Kürschuermeister,
Bischofsplatz5, gegenüber der Stadtkirche.

Zungen und Reparaturen iverden in eigener Werk
stätte ausgeführt. 9185

' Verloren,
vielleicht in einem Laden liegen
gelassen, ein brauner

Nerzmuff.
Gegen Belohnung abzugeben
1 68 Diezerstraße 47.

Wegen bevorstehender Ein - I Suche zum 1. od. 15 Januarrufuno m. inpS _ - v

p. Wb 4- 00, Kartoffeln p. Ztr. 3.50- EM Höchst"
prers, frei Keller. Wallnüffe 100  Stück 70 00  M.

Ter Marktmeister: Simrock.
mm

Vorzüglicher Ausschank¬
wein

1913 Affel
heimer Berg

O*4Afti O / I 41%t & ft 1,

berufung meines Gehilfen,
wird ein zuverlässiger, selb¬
ständiger

Friseur -Gehilfe
gesucht. Eint itt kann ca.Mitte
bis Ende Januar erfolgen
Gehalt nach Vereinbarung.
Jos. Häuser, Hadamar,

1269 Borngasse 3.

ein tüchtiges

Mädchen,
was auch Melken kann, gegen
hohen Lohn. 1246

Wo, zu erfr. Expedition.

! Bekanntmachung.

MCI MW

das Liter « 0 Pfg . 1241
Krnst Bielefeld,

Weinhandlung , Limburg L.

Ein sauberer

HausbuMe,
am Liebsten vom Lande, für
sofort gesucht. 1264
Metzgerei Kaffai , Limburg

für Küche und Hausarbeit
gesucht, das eine Kuh zu melken
hat, bei guter Behandlung u.
dauernde Stellung 1252

Joli . Umständer,
Harmonie Eltorf a. d. Sieg.

Große Stall - und Lager¬
räume,sowie eineZ-Zimmcr-
wohnung i.kegeesschenHause
Brückengasse 2 zu vermieten
durch F. Loos. 1267

Steinbruch
Aufseher

1k-

Die Ausgabe von Kartoffel» für die Krieaer- und
Limburgs findet fernerhin regelmäßig Diens-

tags und ^re, tags , vormittags von 9 - 12^Ubr im
Werner -Senaerschule statt. Auch an mindcrbe

MittelLe Familien werden Kartoffeln zu ermäkiatem
abgegeben. Vorher ist auf Zimmer 15 S ffCfS eüx
Auswe,s tn Empfang zu nehmen. ^ «iyau,es ein

Cs wird nicht etwa der ganze Kartoffelbedarfbis rur
vnabfl  at aULr n»Sot -f0"ft ntl" jeweilige Monatsbedarf
Dcrabfolgt. Der Bedarf ist für den Kopf und Monat auf
zur Hälfte. On0enommen;  Kinder unter 5 Jahren zählen

Limburg (Lahn), den4. Dezember!9l5. 1141
Der Magistrat .'

_ Harrten.

gesucht.; Näh. Exp. 1273

mllzqen
wenn es Zweck hab*n
soll. Kostenlose Bera¬
tung u. Vorr.chiAf|c über
dl« Auswahl erprobter
inatrtionsorgane durch

&
Vogl«PÄkt -Gcs.
AßKoncea - JLcpcd-1Jon

Pmakfart « . M.
GinfiW*f ßr.

Me. I

für größeren Basaltsteinbruch
| im Westerwald gesucht.

Offerten unter "1270 an die
Expedition.

2 - 3 tüchtige

= Äag ’et * =
dauernde Arbeit gesucht.

Gerster , Mainz.

Zu Weihnachten ein , ^ --
Dienstmädchen
für Hausarbeit und Heine " "
Landwirtschaft gesucht 1276
Hegemeister Kusz in Klostcrs-

humbd, Post Simmern,
Hunsrück. 1276

Bekanntmachunq.
A. . C LI . t_ _. Pi ft r — .

Dienstmtidchett
für
Gabr . A

sofort gesucht. 1238
Näheres Expedition.

JungerMa » tt, IUI Schreiben
u. Rechnen er fahren, sucht aus-
hilfsweise Beschäftigung. Off.
»nt. 1229 a» die Erv . d. Bl

Mausarveuwohttuug
(Fronllpitz) mit Gas sorort
zu vermieten. isgo

Tlicodor Sdsuara,
Bnickenvmstadl 5ö

. . Jl™1 ©inblict auf die bevorstehende Winterszeit werden
^u - ^ ^ nten davon erinnert, die in Gärte! liegende!!
Wasserleitungen cte. zu entleeren und Hauslcitunaen nebst
Waljermesser soweit erforderlich, mit ausreichenden Schutze
vorrlchtungen gegen Einfrieren zu versehen, wobei das An
bringen emes Thermometers empfehlenswert ist. Insbesondere

Ferner tmtb*auf den § 8 der Bestimmungen für die Be-
niihung der Wasserleitung der Stadt rimburg hingewicfin
Danach hat zeder Konsument die Kosten für^alle Schäden'
welche am Wassermcsser und an den Leitungen durch Nicht¬
beachtung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln entstehen
zu tragen. 103"'

Limburg , den 1 Derember 1915
Die Wafferwerks-Berwaltung.

Äre -Stieg ’ Metainteiienä | visiillnrisn
u vermieten. 12. 8 I Holzralimenmatratz.. Kinderbett. I ^ « UliiVHIVil

3.
zu vermieten.

Böhinergaffe Nr

an private.
Katal. frei,

läolrraliiuenmatrat^., Kinderbett.
1251 LiseumübelkubriltSuhl.

liefert billigst
fiimb. Vereinsdruckerei.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Durch Vermittelung der Stadtverwaltung sind in hiesigen
Ladengeschäften nachfolgende Waren an die Ladenkundschaft
in kleinem Verbrauch entsprechenden Mengen abzugeben, für
welche vereinbarungsgemäß keine höheren Preise als bei¬
folgend angegeben, gefordert werden dürfen.

Graupen (grob) Verkaufspreis für das Pfund 43 Pfg.
Verkaufsstellen: Tromhetta Nacht. (Christmann), Frings,

Keßler, Nehren Nacht. (Metzler) , Linden, Wwe. Kloos, Chr.
Schäfer, Kölner Konsumverein(Schliefer).

Haferflocken (beste Qualität) , Verkaufspreis für das
Pfund 60 Pfg.

Verkaufsstellen: Keßler, Nehren, Linden, Tromhetta Nacht.
(Cbristmann), Wwe. Kloos, Kölner Konsumverein(Schliefer),
Flebig und Didinger.

Limburg, den 13. Dezember 1915. 1249
Der Magistrat.

Markt in Die;.
Am Donnerstag , den 16. Dez. d. I . findet in Diez

Kram- und Biehmarkt
statt. 1260

Diez, den 11. Dezember 1915.
Der Magistrat.

MWWllMiWsAe« uro.
Abendkurse.

Der Lokalgewerbeverein eröffnet am 8. Januar,
aber̂ s 8 Uhr im Schlosse wieder Abendkurse  zur
Ausbildung in Handarbeiten (Haushaltungshandarbeiten,
Wäsche nähen). Der Unterricht findet an 2 Wochenabenden
8—16 Uhr ftfltt. Das Schulgeld beträgt für den ganzen
Kursus, der drei Monate dauert. Mk . 3.—.

Anmeldungen werden am 13.. 16. und 20. Dezember,
nachmittags 4—5 Uhr im »Alten Schloß", Erdgeschoß rechts,
sowie täglich 11—12 Uhr vom Schulleiter Herrn Rektor
Michels  in deffen Wohnung (Diezerstraße 19) entgegen
genommen. 1208

Der Borsttzende:
J . « . Brot *.

31t « Mm 1Lw
sind innerhalb 8 Tagen zu entrichten

Limburg, den 15. Dez. 1915.
Der Kultusrechner.

1261

Schulranzen,
Mädchentaschen,
SchiUermappen,
Reise-u.Markttaschen,
Hosenträger,
Portemonnaies,
Brieftaschen,
Bettvorlagen,
sowie alle Arten Möbel

empfiehlt:

August Döpes,1
Llmbnrg , Frankfurterstr. 17.

Braune«.w
RRttet-Kabeffao 58,

Bratheringe Stück 16 Pfg.
Bollmöpse „ 14 „

*Ia . Blsiuareklierlnge zum
_ billigsten Tagespreis.

Bester Ersetz für die jetzt sehr teuren Seifen

Weisse Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 Pfg ., in den Kolonial Warengeschäften erhältl.

Höinr . L.6hnard , Seifenfabrik,
Limburg a . d. Lahn. 1521

Schaukelpferde Rohrsessel
Kindermöbel Triumphstühle
Sehulranzen Lederwaren

Gebrüder Reuss , Limburg
gegenüber der „Alten Post“ 1577

Dr. Gössers „Soyama“
Fleisch-Ersatz, 1 P!d.-Dose 70 Pfg.

„SS . DÖPPileW ™ . 2.00.
Ia . Cervelatwnrst Pfd. 2 . 80.

r®iiieiEn
V v , Pfd.-Paket 45 Pfg.

garant.
1 echt Malz

45 Pfg
Cüeinüse ' IMadeln Pfd. 50 Pfg.
Stangcn - Makkaroni 62
Schweizer Buttergebäck

'/. Pfd. 35 Pfg.
Albert -Keks , Rolle 38 Pfg.
Frühstücks -Keks „ 15 Pfg.
Kastanien
Zitronen
Zwiebeln

Pfd. 26 Pfg.
Stück 8 Pfg
Pfd. 15 Pfg'.

ifchacLetf
SüUgjxibe

Filiale Limburg, Frankfurterstr. 3.

QtDeifmacfits - Ulnzeigen

fiaben im )zJlo,SSClU6r -̂jßo ^67l unstreitig den

besten b̂orfo(g!
(ZOerdaderein gutesZDeifinacfitsgescfiäft

maeden will , der möge den . ^TldSSCiU6F

CBoben benutzen.

Wegen bevorstehender Einberufung verkaufe ich mein
gesamtes Lager in

farittr und llfslssum,
Kleiderstoffe,Leih-undTfscuäscfie
zu den äußersten Tagespreisen. 1084

an » Bahnhof.

Eingang Winkler’sche Wirtschaft. 1 Treppe hoch.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

IJnifbrmtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung.

Wiih . Lehnard senior , Kommarki.

Magenleiden
Verdauungs - und Stuhlbeschwerden

Hämorrhoiden
Flechten , Hautausschläge , Beinwunden

1521 offene Füße
KOSTENLOS teilen wir auf Wunsch jedem gerne mit, wie
t usende Patienten, die oft jahrelang mit solchen Leiden
behaftet waren, hiervon befreit wurden. Viele tauseude
Zeugnisse, glänzende Gutachten und ärztliche Urteile nebstdem bekannten wertvollen Büchlein über

Entstehung,  Ursachen und Heilung
obiger Leiden vollständig umsonst durch die
Lyssia-Werke Dr. Kreuder,Wiesbaden. 124

Praktische

MllM -GWlUk

I

größte Auswahl.
Limburger Schirmfabrik
P . IMonrealy Diezerstr
Ueberzieheu u. Reparaturen
der Schirme schnellstens(1274

Acetylen-
Stall - und

Wagenlaterne
für Landwirte

Mk. 5.—.
Aeethlcn-Tisch-

lampe Mk. 6.50.
Küchenlampe

Mk. 4.- .
— Katalog gratis . —

Hugo Krön, Kreuznach,
Sigismundstr .4. 1192b

Zpeisehaur
5967 Salzgasse 15.

„Adler "-Schreibmaschine
zu kaufen gesucht. Off. unt.

128 ! an die Ecped.

mm mim U des Mer: pelze,Sturze*HM-UerreHRecu

Todes - t Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach

kurzem schweren Leiden unfern lieben, herzensguten
Vater, Großvater , Schwiegervater, Herrn

Heinrich Horst
I. S
2 A

| || 3. N.* 11 4 . ©

Packmeistera. D.
im Alter von 78 Jahren , wohlvorbereitet durch die
hl. Sterbesakramente zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten

MtieftiflucrnHen Mer.
Mühlen, Frankfurt, Limburg, 14. Tez. 1915
Das Seelenamt wird gehalten Donnerstag

morgen in der Pfarrkirche zu Eschhofen. Die Be¬
erdigung findet Donnerstag  nachmittag um 2'/,
Uhr von Mühlen aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer lieben
Mutter und Großmutter , Frau

Barbara Schäfer Witwe
geh. Kremer

sprechen den tiefgesühlteöen Dank aus
Ae trauernden Angehörigen.

Limburg, 15. Dez. 1915.

Jede Dame
findet große Auswahl in

Franz Schmitt, Friteur,
Unt Fleischgasse 13.

Ankauf von ausgekämmten Haaren. 1131

K
Limburg

(LAHN.)
Specialiläl

rRIEDRfCHSDORFER ZWIEBÄCtf
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck. Aerztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospftalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 1522

In unserem Kommissionsverlag erschien soebenAns-cm Felde ms Feld
Nach wahren Begebenheiten erzählt von I . W.
Das 40 Seiten starke, anregend und gemütvoll gMrie«

bene Heftchen eignet sich ganz besonders als Angabe für
die Weihnachtspakete an unsere Soldaten ; es eutnält
folgende zeitgemäße Beiträge : Beratet den Weg ses Herrn.
Weihnachtsopfer. O Jeszcherz im Sakrament, du mußt der
Welten König sein. Der Rosenkranz. Unter Mariens Schutz.

Der Liebe Sieg
Preis 20 Pfg ., bei Partiebezüge» billiger.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und von der
Limburger Vereinsdruckerei G. « . b. H.

Räucher-
Apparate.

i . Brahm,
Eisenhandlung.

Feldpoftpackungen:

Ia. Cognak«
Verschnitt,

‘/mr it. Inh . 100 Packg. 50 A
*/io Sit. Inh . 100 Packg. 803»

Ernst Bielefeld,
Limburg.  1240

liefern in Trommeln von zirka
100 kg. billigst 1236
vendei. Karl&co.,

An (Sieg).
Fernruf:

Amt Hamm (Sieg) No. 1°'
Amt Schladern (Sieg) No. 6.

SKopfhause
mit Brut, vernichtet radikal

Rademactiers Goldgeist.
Patentamtlich geschützt Nr. 75 198

farGeruch- und farblos. Reinigt die
Kopfhaut v. Schuppen, beförd. d.
Haarwuchs, verhütet Zuzug von
Parasit. Wichtig für Schulkinder.

Tausende von Anerkennungen.
Niederlagebei : J. Arnet , Nachf.,

Salzgasse 8. 9156

Ni

f

We
iDeutsch

Der
IMlva!
»ach Li
(Aden)
lampf oö

>Mütze
Srotzfl»!

Oestl
Nicht
Bai

Suim
stittd ül

übei
kebo zn

Mar

§

kauft 1265

Aw » aW,
Limburg Telefon 42°

“ “ “ RhelnUoh, » 'Technikum
Maschinenbau, Elaktrotechnlk,|

Automobilbau, BrUckanbau.
Dirnktion: Prof. H o e p k (

Bingen

sofort zu ver!  ieten.
«hr . Kehlenberk'

1155 Kleines Rohr 4-

Schöne Mansardenw -h'
nung zu vez mieten.
1239 F au «oter.^s-au s

Wafferhausmeg

kauten Sie gut
u. sehr billig bei

uiesiheimer& Ci
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